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Erſcheint täglich. Bezugspreis vlerteljährlich dei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
5 er we Moder und Podgorz 
frei ins Haus gebracht 2,25 M., bei allen Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M.] Druck und 


oder den Ausgabeſtellen in 


Ur. 105 


Tagesſchau. 


\ * Der Kaiſer hat über die Entlafjung 
Podbielskis noch keine definitive Ent. 
ſcheidung getroffen. 


Der Reichskanzler iſt nach Norderney, der 
Staatsſekretär des Auswärtigen nach 
Berlin aus Wilhelmshöhe zurückgekehrt. 

* Der gegenwärtig in Eſſen tagende Deutſche 
Katholikentag hat auf ein an den Kaiſer ge- 
ſandtes Telegramm eine huldvolle Antwort erhalten. 


* Die Blättermeldung, daß der Erbprinz zu 
Hohenlohe eine Zulage aus dem kaiſer⸗ 
lichen Dispoſitionsfonds erhält, wird 
dementiert. 

* Die verheerende Feuersbrunſt in Val⸗ 

paraiſo in Chile beginnt zu erlöſchen. 


* Auf dem allbulguriſchen Meeting am 
Sonntag in Sofia forderten mehrere Redner die 
Kriegserklärung an die Türkei. 


5 Eine Kundgebung des Sultans zur 
Regelung der türkiſchen Thronfolge 
wird nach einer Erklärung der türkiſchen Botſchaft in 
Berlin nicht erfolgen. 


8 = bezeichneten Nachrichten findet ſich 
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Soziale Opfer. 


Von geſchätzter Seite wird uns geſchrieben: 
„Der jüngſt verhandelte Zanderprozeß 
warf ein grelles Streiflicht auf die Verhältniſſe, 
wie ſie in den Ehen der oberen Zehntauſend 
herrſchen. Allgemein brach ſich die Ueber⸗ 
zeugung Bahn, daß der Angeklagte ein Opfer 
des Leichtſinns ſeiner Frau geworden war. 
Dasſelbe Bild ſcheint ſich in der Fiſcher⸗ 
ſchen Affäre zu wiederholen, indem 
v. Tippelskirch den Major als die ei rg 
loſigkeit ſelbſt, als einen „eiſernen Sparer“ 
ohne jede luxuriöſe Paſſion ſchildert, während 
eine Gattin aus krankhafter Veranlagung 
inter ſeinem Rücken alle möglichen und un⸗ 
möglichen Dinge kaufte und ihn dadurch in 
Schulden verwickelte, die er nicht mehr über⸗ 
ſehen konnte. Es muß auffallen, daß zwei 
gleiche Fälle zur ſelben Zeit die Oeffentlichkeit 
beſchäftigen, und es wäre verfehlt, wenn man 
dies lediglich für einen Fall der Duplizität 
der Ereigniſſe erklären wollte. Wer Augen 
und Ohren offen hält, weiß, daß derartige 
Fälle nicht nur vereinzelt dastehen, und nicht 
wenige wird es geben, die ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe aus eigener Kenntnis ſchildern 
* könnten, wenn auch natürlich das ſtrafbare 
Moment fehlt. Es iſt kein Zufall, daß es 
nern Dffiziersfamilien find, die in einer 
olchen Weile bloßgeſtellt werden. Der Offizier 
iſt bei der Gattenwahl nach zwei Richtungen 
bin gebunden: er muß reich heiraten und iſt 
auf die Töchter einer beſtimmten nur kleinen 
Geſellſchaftsſchicht angewieſen. Neigungs⸗ 
eiraten werden dadurch erſchwert, vielfach un⸗ 
möglich gemacht. Die Geldheirat erſcheint als 
etwas ganz ſelbſtverſtändliches, und in einer 
ſolchen Ehe kann es nicht Wunder nehmen, 
iche die Gatten an verſchiedenen Strängen 
ehen. 


Es iſt für unſer Offizierkorps in hohem 
Grade unangenehm, daß derartige Fälle in 
voller Oeffentlichkeit erörtert werden mußten, 
denn die Achtung vor dem Heere wird dadurch 
nicht erhöht werden und es wird auch nicht 
an Stimmen fehlen, die zur Verallgemeinerung 
neigen und das, was doch die Ausnahme iſt, 
als typiſch hinstellen wollen. Noch bedauer⸗ 
licher aber iſt, daß nicht einmal Mittel und 

ge genannt werden können, derartigen Ver⸗ 
bälmifjen in Zukunft vorzubeugen. Die Parole: 
„Freie Gattenwahl für den Offizier“ kann 
nicht ausgegeben werden. Es iſt nicht daran 
zu denken, daß die Exkluſivität des Ofſizier⸗ 
korps in abſehbarer Zeit beſeitigt wird, und 
es iſt deplaziert, die Offizierfamilien in der 

eutigen Zeit, wo der Luxus in allen Geſell⸗ 
chaftsklaſſen zunimmt, zur Einfachheit und 
uſpruchsloſigkeit zu ermahnen. Der Offizier 
aus dem erſten Drittel des vorigen Jahr⸗ 
dunderts mit ſeiner kärglichen Lebenshaltung, 
em abgetragenen Mantel uſw. wäre heutzu⸗ 
8 e eine lächerliche Erſcheinung, nicht nur in 
* Augen jeiner Kameraden, ſondern auch 

denen der breiteren Volksmaſſen. Deshalb 
i es völlig ausgeſchloſſen, daß ein Offizier 


1,80 M., durch Boten 


| von feinem Gehalt ſtandesgemäß lebt, und 
wenn er kein ausreichendes eigenes Vermögen 
hat und nicht ehelos bleiben will, dann bleibt ihm 
eben nichts Anderes übrig als die Geldheirat. 

Wenn dann aber Entgleiſungen vorkommen, 
dann ſoll man nicht mit phariſäiſcher Miene 
auf derartige Unglückliche herabſehen, ſondern 
man ſoll ihnen als milderndes Moment das⸗ 
jenige zubilligen, was man ſo gerne den Ar⸗ 
beitern zugeſteht, daß ſie nämlich das Opfer 
der ſozialen Verhältniſſe geworden ſind.“ 


UE Bc 


Herr v. Podbielski bleibt — vorläufig. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
„Der Herr Reichskanzler und Miniſterpräſident 
hat das von uns bereits erwähnte Schreiben 
des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters vom 13. d. Mis. zum Gegenſtand 
eines eingehenden Vortrages bei Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
gemacht. Seine Majeſtät hat darauf in 
Uebereinſtimmung mit dem Antrage des 
Fürſten Bülow erklärt, daß Allerhöchſt Er auf 
Grund der Ausführungen des Herrn Miniſters 
vom 13. d. Mts. zurzeit nicht in der Lage 
ſei, über die Frage der Entlaſſung von 
Exzellenz v. Podbielski aus dem Staaatsdienſt 
eine definitive Entſchließung zu Fallen.“ 

Immer noch die Kolonialaffäre. Der 
frühere Kolonialdirektor Dr. Stübel 
ſcheint dem Ermittlungs verfahren 
wegen Bruches des EEE, 
niſſes, das kürzlich bei den Juſtizbehörden 
gegen ihn beantragt worden iſt, mit großer 
Seelenruhe entgegenzuſehen. Ein Telegramm 
aus Chriſtiania meldet: Der Geſandte 
Dr. Stübel begibt ſich heute mit Urlaub nach 
Berlin, aber nicht, wie er dieſer Mitteilung 
lächelnd hinzufügte, zu einem neuen Arnim⸗ 
Prozeß, ſondern um feinen langentbehrten Haus⸗ 
ſtand nach Chriſtiania zu überführen, eine 
Nachricht, die hoffentlich die Gemüter in Nor⸗ 
wegen beruhigen wird, wo man die jüngſten 
Angriffe gegen Dr. Stübel als gegen ſeine 
hieſige Stellung gerichtet auffaßte. — In der 
Preſſe iſt unter Berufung auf die Perſon des 
Unterſtaatsſekretärs Twele neuerdings die Be⸗ 
hauptung aufgeſtellt worden, der Leiter des 
Kolonialamts Erbprinz zu Hohenlohe⸗ 
Langenburg beziehe neben ſeinem etats⸗ 
mäßigen Gehalt eine Suite aus dem 
kaiſerlichen Dispoſitionsfonds. 
Demgegenüber kann der „Berl. Lok.⸗Anz.“ auf 
Grund zuverläſſigſter Informationen mitteilen, 
daß dieſe Gerüchte in ihrem ganzen Umfange 
jeder tatſächlichen Unterlage ent- 
behren. 

Intereſſante Seemanöver. Die aktive 
Schlachtflotte wird in den nächſten Tagen 
ſehr wichtige Uebungen vornehmen. Am Mittwoch 
wird ſie nach Eckernförde gehen und von dort 
aus am 23. d. M. einen Angriff zu Land 
und zu Waſſer gegen die Befeſti⸗ 
gungen von Kiel unternehmen. Das 
Landungskorps ſämtlicher Linien und Auf⸗ 
klärungsſchiffe ſteht unter dem Oberbefehl des 
Admirals v. Holtzendorff. Ihm werden mehrere 
Bataillone des 9. Armeekorps entgegentreten, 
welche von Rendsburg zur Verteidigung von 
Kiel abgeſchickt find. Gleichzeitig unternehmen 
das 1. Geſchwader und die Erſte Diviſion des 
2. Geſchwaders einen Artillerieangriff auf die 
Forts, während die 2. Diviſion zum Schutz der 
Landungsboote in e bleibt. Tags 
darauf wird zum erſten Male ein Torpedo⸗ 
[hießen im Geſchwaderverband 
abgehalten, auf deſſen Reſultate man in Fach⸗ 
kreiſen allgemein geſpannt iſt, da ſie auch für 
den Artilleriekampf in Zukunft unter Umſtänden 
von großer Wichtigkeit ſein werden. 

Bei der Reichstagsnachwahl in Stade 
verſucht der Bund der Landwirte, den 
Nationalliberalen in den Rücken zu 
fallen. Wie dem „Hann. Kur.“ berichtet wird, 
hat der Bund, und zwar Dr. Diederich Hahn 
ſelbſt und noch ein anderer dem Bunde an⸗ 
gehöriger Herr, dem Landrat Dr. Dumrath 
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in dem zum Schluß geſagt iſt: 
. Fe ga 


el Reklamen die Pe 


in Stade das Anerbieten gemacht, gegen den 
nationalliberalen Kandidaten Senator Reeſe, 
und zwar als vom Bunde der Landwirte 
unterſtützter rechts nationalliberaler 
Kandidat, ſich aufſtellen zu laſſen. Land⸗ 
rat Dr. Dumrath lehnte es jedoch ab, gegen 
Reeſe zu kandidieren. Dieſe „rechts national ⸗ 
liberale“ Kandidatur ging alſo nicht von 
rechtsliberaler Seite, ſondern von 
ſeiten des Bundes der Landwirte aus. Der 
Bund der Landwirte will nun den Hofbeſitzer 
Klävemann in Ankelohe bei Bederkeſa, ſeinen 
Kandidaten von der letzten Hauptwahl 1903, 
als Bewerber um das Mandat in der Erſatz⸗ 
wahl aufftellen. 

Der neue Zolltarif und die Zollbeamten. 
Der Finanzminiſter Frhr. v. Rhein baben 
hat unter dem 11. Auguft aus Burg Katz folgen⸗ 
des Zirkular erlaſſen: 

„Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
Allergnädigſt geruht, durch Allerhöchſten Erlaß vom 
2. Auguft 1906 einer großen Anzahl von Beamten 
der Verwaltungder indirekten Steuern 
in Anerkennung ihrer Verdienſte bei der Ein: 
führung des neuen Zolltarifs Auszeich⸗ 
nungen zu verleihen. Indem ich dies zur allge⸗ 
meinen Kenntnis bringe, iſt es mir perſönlich ein Be⸗ 
dürfnis, allen im Zolldienſte tätigen Beamten auszu⸗ 
ſprechen, daß ſie durch ihre unermüdliche und verſtänd⸗ 
nisvolle Arbeit dazu beigetragen haben, die unge⸗ 
wöhnlichen Schwierigkeiten, die mit der Einführung des 
neuen Zolltarifs verbunden waren, zu überwinden. 
Nur dadurch, daß ſämtliche Zollbeamten die großen 
Anſtrengungen, die von ihnen gefordert werden mußten, 
gern auf ſich genommen haben, iſt es erreicht worden, 
daß die Ueberleitung in die neuen Verhältniſſe ſich 
ohne Störung von Handel und Gewerbe vollzogen hat.“ 

Zu den deutſch däniſchen Handels⸗ 
beziehungen erklärt die „Berlingske Tidende“ 
die Mitteilung deutſcher Blätter, daß von 
deutſcher Seite ein Vorſchlag zu 
einem Handelsvertrag mit Dänemark gemacht 
worden ſei, für unrichtig. Dänemark habe 
dagegen anläßlich des neuen deutſchen Zoll⸗ 
tarifs ſich an die deutſche Regierung gewandt 
und die Antwort erhalten, daß man bereit ſei, 
über einen Handelsvertrag zu verhandeln. Bis 
auf weiteres habe Dänemark ſich an die zu⸗ 
geſicherte Meiſtbegünſtigungsklauſel zu halten. 
Bezüglich der däniſchen Konſulate in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſei nichts bekannt. Sei auch der 
däniſche Markt in Deutſchland bedeutend, ſo 
ſei doch die deutſche Ausfuhr nach Däne⸗ 
mark viel größer als die däniſche nach 
Deutſchland. i 

Die Aufhebung der Fahrkartenſteuer 
ſtellt eine Korreſpondenz in Ausſicht, die in 
mehreren Zeitungen Aufnahme gefunden hat. 
Danach ſoll die Wiederaufhebung dieſer Steuer 
nur eine Frage der Zeit ſein. Allerdings müſſe 
dann dafür durch eine Erhöhung der 
Tabakſteuer eine Kompenſation gewährt 
werden. — Die Meldung klingt höchſt hoch⸗ 
ſommerlich. Eine ſolche ſinnverwirrende Steuer⸗ 
politik darf man einem ſo ernſten Manne wie 
dem Reichsſchatzſekretär Frhrn. v. Stengel doch 
nicht zumuten! — 

General-Berfammlung der Katholiken Deutſch⸗ 
lands. In der geſtrigen öffentlichen Sitzung hielt 
1 e Reichstagsabgeordneter Groeber feine 

ntritts rede. Alsdann teilte Kardinal Fiſcher⸗ 
Köln mit, daß er den Heiligen Vater gebeten habe, 
den Kardinal Banutelli se zu entſenden. Kardinal 
Vanutelli werde Mittwoch hier eintreffen, um der Ber- 
ſammlung den Segen des Papftes zu ſpenden. Hier ⸗ 
auf erteilte Kardinal Fiſcher den oberhirtlichen Segen. 
Nunmehr referierte Landtagsabgeordneter Dr. Porſch 
über die Schulfrage. Später wurde die Antwort 
des Kaiſers auf das geſtern morgen abgeſandte Huldi⸗ 
gungstelegramm verleſen, das folgendermaßen lautet: 

Schloß Wilhelmshöhe. Ich babe den freundlichen 
Gruß der dort verſammelten deutſchen Katholiken gern 
entgegengenommen und Mich aufrichtig über die 
Verſicherung gefreut, daß die Generalverſammlung der 
Verſöhnung der konfeſſionellen 
und Sozialen Gegenſätze zu dienen beſtrebt 
5 wird. Für dieſe Kundgebung treuer Ergebenheit 
Band Ich der General⸗Verſammlung Meinen wärmſten 

ank aus. Wilhelm. I. R. 

Die Verleſung des Telegramms wurde mit 
jubelndem Beifall aufgenommen, worauf der Präſident 
ein dreifaches Hoch auf Seine Majeſtät ausbrachte. 
Die Verſammlung wurde gegen 8 Uhr geſchloſſen. 


Papſt und Erzbiſchof. An den Erz» 


biſchof Dr. von Stablewski, dem in 
letzter Zeit die radikalpolniſche Agitation ſehr 


viel zu ſchaffen gemacht hat, hat Papſt Pius X. 
ein Schreiben gerichtet, in dem er ihm für die 
Ueberſendung des Peterspfennigs dankt, und 
„Dieſe Ge⸗ 
wollen wir 
benutzen, Dir unſere innigſten Glückwünſche 


Angeigenpreis: 3 
e 
is ſpäteſlens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


ſomit die betreffenden Beſtimmungen 


deren Raum 15 ®. 


le ob 
—— für bie abends er 


. Unzeigen: Ann 


1906. 


auszuſprechen ob des ausgezeichneten Eifers · 
mit dem Du jo muſterhaft Deine Diözeje 
leiteſt. Gott möge Deine Arbeiten im reichſten 
Maße ſegnen und Dir die Gnade verleihen, 
Standhaftigkeit im Glauben und Heiligkeit 
der Sitten unter Deinen Schäflein immer mehr 
zu fördern. Wir ſind Uns deſſen wohl bewußt, 
daß Du in der Ausübung Deines biſchöflichen 
Amtes, wie es ja der Welt Lauf iſt, von 
Schwierigkeiten umringt wirſt. Möge aber 
deſſenungeachtet Dein Eifer hierdurch keine 
Einbuße erleiden, indem Du Dir beſtändig vor 
Augen hältſt jenes Wort des Apoſtels: „Alles 
vermag ich in dem, der mich ſtark macht.“ 
Die „Germania“ begrüßt dieſes Schreiben, 
indem ſie ſagt, daß die Erzdiözeſe Gneſen⸗ 
Poſen die ſchwierigſte und dornenvollſte von 
allen preußiſchen Diözeſen ſei. Der von allen 
Seiten ſo heftig angegriffene Erzbiſchof, der 
außerdem ſeit 8 Jahren von einer hartnäckigen 
Herzkrankheit heimgeſucht ſei, werde ſicher 
aus dieſem Schreiben Troſt und Freude 
ſchöpfen. 


Reichsgeſetzliche Regelung des Apotheken ⸗ 
weſens. In Apothekerkreiſen entnimmt man 
aus Verhandlungen, die jüngſt in der 
bayeriſchen Abgeordnetenkammer über das 
dortige Apothekenkonzeſſionsweſen ſtattgefunden 
haben, daß demnächſt mit einer reichsgeſetzlichen 
Regelung des Apothekenweſens gerechnet 
werden muß. Die Grundlage, auf der die 
Neuregelung aufgebaut wird, ſoll die Per ſo⸗ 
nalkonzeſſion ſein. Die öſung der 
gegenwärtig noch vorhandenen Betrie ir 
werte ſoll jo gedacht fein, daß die Konzeſſion 
einer Betriebsabgabe unterworfen wird, deren 
Erträgniſſe zum allmählichen Aufkauf der ver⸗ 
äußerlichen Apotheken verwandt werden ſollen. 
In den ausgeſchriebenen preußiſchen Konzeſſionen 
wird der Vorbehalt, die Konzeſſionen ge⸗ 
gebenenfalls einer derartigen Betriebs abgabe 
zu unterwerfen, ſchon ſeit einiger Zeit ſtändig 
gemacht. 


Eine neue Ferienordnung für die preußi« 
ſchen Schulen ſoll dem Vernehmen der „Schl. 
Zig.“ nach im nächſten Jahre eingeführt wer⸗ 
den. Danach würden die Weihnachts⸗, Oſter⸗ 
und Pfingſtferien bedeutend gekürzt, die Herbſt⸗ 
ferien ganz beſeitigt, 4 die großen 
Ferien von Mitte Juli bis Ende September 


ausgedehnt werden, alſo eine Dauer von un⸗ 


gefähr zehn Wochen umfaſſen. 

Eine internationale Anarchiſtenkonferenz 
ſoll nach Luxemburg durch ein von Paris 
ausgegangenes vertrauliches Rundſchreiben ein⸗ 
berufen worden fein. Eine beſondere d eu 118 
franzöſiſche Anardiftenkonferenz 
ſoll acht Tage früher in Mannheim ſtatt⸗ 
finden. 


Deutſche und Tihechen. Nach einer 
tſchechiſchen Verſammlung am Sonn⸗ 
tag in Troppau zogen etwa 200 Teil⸗ 
nehmer in kleinen Gruppen in die Stadt. 


Hierbei kam es zu Zuſammenſtößen mit 
Deutſchen; die Gendarmerie ſchritt ein; 


eine heftige durch das Werfen einer Knall⸗ 
bombe erzeugte Detonation rief Beunruhigung 
hervor. Um die Anſammlungen zu zerſtreuen, 
rückten zwei Kompagnien Infanterie aus und 


bald trat Ruhe ein. Nach dem Abrücken des 


Militärs zogen deutſche Demonſtranten neuerlich 


in Haufen durch die Stadt und warfen am 


Gebäude der Landesregierung und einem 
Privathauſe mehrere Fenſter ein. Nunmehr 
wurde die Herrengaſſe durch Gendarmen ab⸗ 
geſperrt. Nach Mitternacht trat volle Ruhe ein. 
* Die Schleifung norwegiſcher Grenz ⸗ 
feſtungen ift nun erledigt. Die Kommiſſion 
zur Kontrollierung dieſer im Karlſtader Ueber⸗ 
einkommen feſtgeſetzten Maßnahmen hat am 
Montag der ſchwediſchen und der norwegiſchen 
Regierung ihren Bericht erſtattet. Danach find 
ſämtliche vereinbarte Maßregeln — und 
. 5 Karl⸗ 

fader Uebereinkommens erfüllt worden. 


*Der allburgariihe Kongreß. In 
Philippopel fand am Sonntag der angekündigte 
allbulgariſche Kongreß ſtatt, an dem gegen 
2000 Delegierte aller bulgariſchen Städte und 
nationalen Verbände teilnahmen. Ein Tele⸗ 
gramm meldet hierüber: „Der Kongreß nahm 
eine Reſolution an, wodurch die bul⸗ 
gariſche Regierung aufgefordert wird, von den 
Großmächten die Durchführung des Artikels 23 
des Berliner Vertrages zu verlangen, die 
diplomatiſchen Beziehungen zu 
Griechenland abzubrechen und gegen 
die griechiſchen Untertanen alle nach dem 
Völkerrecht zuläſſigen Repreſſalien anzu⸗ 
wenden, namentlich die Ausweiſung und Boy⸗ 
kottierung griechiſcher Handelsfirmen. Der 
Kongreß ſprach zwar ſein Bedauern über die 
Ausſchreitungen gegen die Griechen aus, aber 
mit dem Zuſatz, daß die Bulgaren von den Grie⸗ 
chen provoziert würden. Die Agitation zugunſten 
Mazedoniens ſoll fortgeſetzt werden, bis 
Mazedonien die Autonomie, die ihm im 
Berliner Vertrag zugeſagt wurde, erhält. 
Deshalb ſolle das bulgariſche Volk den maze⸗ 
doniſchen Ausſtand weiter unterſtützen. An 
dem Meeting nahmen außer den Delegierten 
noch viele Tauſende teil. Nach dem Meeting 
folgten Demonſtrationen vor dem eng⸗ 
liſchen, dem franzöſiſchen und dem ruſſiſchen 
Konſulat, die jedoch ohne jede Ruheſtörung 
verliefen. Vier Infanterieregimenter und ein 
Kavallerieregiment waren in Bereitſchaft zum 
Einſchreiten mit den Waffen, doch verlief alles 
ruhig.“ Wie weiter telegraphiert wird, hat 
ſich der Kriegsminiſter nach Philippopel 
begeben, um die militäriſchen Maßnahmen zu 
beaufſichtigen. Da der Philippopeler Stadt⸗ 
kommandant General Jwanow beſchuldigt 
wird, ſich geweigert zu haben, nötigenfalls 
auf Exzedenten zu ſchie ßen, wurde er durch 
General Andreew erſetzt. 

* Aus Marokko wird gemeldet: Der 
Angheraſtamm hat an den Vertreter des 
Sultans Mohammed el Torres ein Schreiben 
gerichtet, in welchem er um Verzeihung 
wegen der Ruheſtörungen am 16. 
d. M. bittet und zugleich dem Gouverneur von 
Tanger unbedingten Gehorſam verſpricht. 

*Der kranke Schah. Aus Teheran wird 
gemeldet: Der Zuſt and des Schahs von 
Perſien iſt hoffnungslos. Es geht 
bereits das Gerücht, daß er geſtorben ſei. 
— Von anderer Seite iſt dieſe Meldung bisher 
nicht beſtätigt worden. 

*Rooſevelt kandidiert nicht wieder. 
Senator Longworth, der Schwiegerſohn 
des amerikaniſchen Präſidenten, erklärte, ſein 
Schwiegervater werde keinesfalls 1908 
kandidieren. Sein Entſchluß ſei unwider⸗ 
ruflich. Rooſevelts Freunde glauben, er wolle 
einen ſpäteren Zetpunkt abwarten, wo 
die öffentliche Meinung ſeine 
Kandidatur gebieteriſch verlangen 
werde. Inzwiſchen dürfte er als Newyorker 
Bundesſenator ſeinem Nachfolger in ähnlicher 
Weiſe dienen wie dereinſt Mark Hanna dem 
Präſidenten Mac Kinley. 

* Ueber den Mordanſchlag gegen den 
Präfidenten von Kuba, über den wir kürzlich 
berichteten, meldet jetzt ein Telegramm aus 
Havanna, daß die Verhaftung mehrerer füh⸗ 
render liberaler Perſönlichkeiten zu der Ent⸗ 
deckung einer ernſten Verſchwörung 
geführt habe. Es werden Truppen zur Ent⸗ 
ſendung nach der Provinz Pinar del Rio be⸗ 
reit gehalten, wo die Revolutionäre, die etwa 
200 Mann zählen ſollen, Munitionsvorräte be⸗ 
ſitzen. Mehrere Perſonen ſind dort bereits ver⸗ 
haftet worden. 
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FROVINZIELL 


Briefen, 12. Auguſt. Bei dem am Sonn- 
tag von der Schützengilde veranitalteten 
Feſtſchießen um den von der „Liedertafel“ ge⸗ 
ſtifteten Wanderorden errang Herr Ziegler⸗ 
meiſter Kraemer den Orden mit 54 Ringen. 
Die von Herrn Uhrmacher Reich geſtifteten 
Sonderpreiſe errangen die Herren Lemke und 
Hoffmann. — Herr Maurerpolier Erling hat 
fein in der Schönſeerſtraße belegenes Haus⸗ 
grundſtück für 18 500 Mk. an Herrn 
Rentier Friedrich Retzlaff von hier ver ⸗ 
kauft. — Herr Paul Kotlewski hat das 
am Hauptbahnhof belegene 80 Morgen große 
Grundſtück von Herrn Wierzchowski für 
53 000 Mk. gekauft. 

Schwetz, 20. Auguſt. Beim Baden 
verunglückt iſt der 13jährige Gymnaſiaſt 
Brandt, Sohn eines hieſigen Uhrmachers. 
Der Knabe machte einen Kopfſprung, wobei 
er verunglückte; der Arzt ſtellte Gehirn⸗ 
erſchütterung feſt, an deren Folgen er nach 
— 4 Zeit verſchied. Seine Klaſſenmitſchüler 
ſowie ſämtliche Gymnaſiallehrer gaben dem ſo 
jäh aus dem Leben Geſchiedenen das letzte 
Geleit. — Von Grutſchno nach Koſelitz iſt eine 
neue Chauſſee erbaut, die in den nächſten 
Tagen dem Verkehr übergeben werden ſoll. 
Pelplin, 20. Auguſt. Herr Gutsbeſitzer 
Lutz in Raikau hat ſeine dortige Beſitzung 


von 256 Morgen für 138000 Mark an 
Herrn Stäck, und Herr Gutsbeſitzer Rieſemann 
in Kl. Falkenau ſeine 54 Morgen umfaſſende 
Beſitzung für 71000 Mark an Herrn Franz 
Thiart verkauft. 

Roſenberg Weſtpr., 20. Auguſt. Ge⸗ 
legentlich des Beſuches des Herrn 
Oberpräſidenten bei dem Herrn Grafen 
zu Dohna⸗Finckenſtein wurde auf dem bei 
Finckenſtein gelegenen Haudenſee eine Enten⸗ 
jagd veranſtaltet, an der vier Herren teilnahmen. 
Es wurden geſchoſſen: 110 Enten, 26 Waſſer⸗ 
hühner, 1 Seeſchwalbe und 1 Zwergrohr⸗ 
dommel. 

Schlochau, 20. Auguſt. Bei dem Aus⸗ 
ſchießen des vom Oſtmarkenverein ge⸗ 
ſtifteten Wanderordens durch die hieſige 
Schützengilde errang Herr Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Mieth den Orden. 

Elbing, 20. Auguſt. Mit brennender 
Tenderachſe traf der Perſonenzug Danzig⸗ 
Eydtkuhnen heute vormittag um 10 Uhr in 
Elbing ein. Eine Reſervemaſchine mußte die 
Weiterbeförderung des Zuges übernehmen. 

Neuſtadt, 20. Auguſt. In Zemblau 
wurde das Grundſtück des Beſitzers Kwidzinski 
bis auf das Wohnhaus vollſtändig ein⸗ 
geäſchert. Leider iſt dem Brande auch ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. 
Der in dem abgebrannten Hauſe wohnende 
Schuhmacher Laskowski verſuchte in den Stall 
einzudringen, um ſein Schwein zu retten. Als 
man ihn bei der allgemeinen Aufregung ver⸗ 
mißte und ſuchte, fand man feine verkohlte 
Leiche dicht an der Stalltür liegen. Er hinter⸗ 
läßt eine Witwe und fünf kleine Kinder. Fünf 
Pferde, 18 Stück Rindvieh, 36 Schweine und 
etwa 180 Gänſe kamen in den Flammen um. 
Auch der größte Teil der Ernte wurde ver⸗ 
nichtet. 

Danzig, 20. Auguſt. Un vorſichtiges 
Umgehen mit Spiritus hat am Sonntag 
zwei ſchwere Unglücksfälle hervorgerufen. Auf 
dem Holm wurden die Arbeiterfrau Amalie 
Schimmeck und deren 17jährige Stieftochter 
Johanna Holut, als ſie Spiritus in das Herd⸗ 
feuer gegoſſen hatten, durch Flammen, die aus 
dem Herde ſchlugen, verletzt. Ferner trug das 
Dienſtmädchen Roſt, das bei Dr. Beutler in 
Oliva in Stellung iſt, auf gleiche Weiſe Brand⸗ 
verletzungen davon. — Die Treppeherab⸗ 
gefallen iſt am Sonntag in einem Hauſe 
in Langfuhr der Bäckergeſelle Wöhrig. Er 
erlitt einen Schädelbruch und verſtarb 
bald danach. g 


Danzig, 20. Auguſt. Vom 1. September 
ab werden in den Perſonenzügen, ab Danzig 
5,25 Uhr nachmittags, an Berlin morgens 
6 Uhr und ab Berlin 11,35 Uhr abends, an 
Danzig 10,40 Uhr vormittags Schlaf wagen 
geführt werden. 


Zoppot, 20. Auguſt. Sonntag hatte der 
hieſige Schützenverein die Eröffnungs⸗ 
feier ſeines neu erbauten Schützenhauſes. 
Im Schweizerſtil iſt es hinter der Ziegelei, um⸗ 
geben vom Waldesgrün, erbaut worden. Unten 
liegen die Räume für die Schützen, während 
oben Räume zur Aufnahme der Gäſte einge⸗ 
richtet ſind. Grund und Boden hat die Stadt 
hergegeben. Die Gebäude ſind durch die 
Mittel der Bürgerſchützen hergerichtet. Die 
ganze Anlage hat ſich der Umgebung angepaßt, 
und die Reſtaurationsräume gewähren einen 
ſchönen Ansblick auf Zoppot und das Meer. 

Dt. Eylau, 20. Auguſt. Bei einem kurzen 
aber ſehr heftigen Gewitter fuhr ein Blitz⸗ 
ſtrahl am Sonntag nachmittag gegen 4½ 
Uhr in eine Scheune, welche der Neuen Dt. 
Eylauer Pappfabrik G. Zeisner gehörte. Die 
Scheune brannte bis auf die Grundmauern 
nieder. Ein zweiter heftiger Schlag traf ein 
Haus an der Straße nach der neuen Artillerie⸗ 
kaſerne, zündete aber nicht. 


Oſterode, 20. Auguſt. Das etwa 2200 
Morgen große Rittergut Warmeiden 
hat der bisherige Beſitzer Herr Zeyſing für 
368 000 Mk. an die Oſtpreußiſche Land ⸗ 
geſellſchaft zu Königsberg i. Pr. 
verkauft. 


Röſſel, 20. Auguſt. Die Stadtverordneten 
haben den Bau einer Gas anſtalt beſchloſſen. 


Sensburg, 20. Auguſt. Der erſte Bis⸗ 
marckturm in Maſuren wurde am Sonn⸗ 
abend auf dem am Weſtende der Stadt ge⸗ 
legenen Maſuriſchen Höhenzuge ſeiner Be⸗ 
ſtimmung übergeben. Das Denkmal, eine 
Nachbildung des Kriegerdenkmals in Jena, iſt 
auf einem Windmühlen⸗Kegel, dem ſechs Strebe⸗ 
pfeiler eingegliedert ſind, aufgebaut. Der Turm 
läuft in einen Altan mit Söllerkranz und 
Fanal aus. Ueber dem Eingang iſt das 
Bronzebildnis Bismarcks, darüber die Worte 
Fallerslebens „Wie könnt ich dein vergeſſen, 
ich weiß, was du mir biſt“ angebracht. Die 
gegenüber liegende Seite trägt die Widmung 
„Dem großen Kanzler Otto v. Bismarck in 
Dankbarkeit Stadt und Kreis Sensburg 1906.“ 
Das Denkmal, von deſſen offenen Gängen 
man eine wundervolle Fernſicht genießt, iſt von 
Zimmermeiſter Reeſe erbaut. Zu den Koſten 
ſpendeten die Stadt 3000 Mark, der Kreis 
1000 Mark, durch freiwillige Beiträge wurden 
3200 Mark aufgebracht. 


Angerburg, 20. Auguſt. Der Verein 
der Medizinalbeamten Oſtpreußens 
hält am 26. Auguſt d. Js. eine Verſammlung 
in Angerburg ab. Nach den Verhandlungen 
wird eine Fahrt nach den maſuriſchen Seen 
unternommen. i 

Infterburs, 20. Auguſt. Der III. Pro: 
vinzial⸗Innungs⸗Vezirks⸗Verbandstag Deutſcher 
Baugewerksmeiſter tagte geſtern hier im Hotel 
„Königlicher Hof.“ Zu der Verſammlung waren 
aus einzelnen Städten der Provinz gegen 60 
Delegierte erſchienen. 

Tilſit, 20. Auguſt. Ein tödlicher Un⸗ 
fall ereignete ſich am Freitag in der Wer⸗ 
blonskyſchen Schneidemühle in Tilſit. Den an 
der Kreisſäge beſchäftigten Zimmergeſellen 
B. Siemoneit traf ein abſpringender Spahn ſo 
unglücklich am Halſe, daß die Schlagader 
zerriſſen wurde und S. in wenigen Minuten, 
ehe ihm Hilfe gebracht werden konnte, ver⸗ 
blutet war. 

Königsberg, 20. Auguſt. Das abge⸗ 
änderte Stadtwappen, das der Magi⸗ 
ſtrat für die Folge zu führen beſchloſſen hat, 
wird den Stadtverordneten in der nächſten 
Sitzung zur Kenntnisnahme überreicht werden. 
Mit ſeiner Anwendung im Geſchäftsverkehr 
des Magiſtrats wird dann alsbald begonnen 
werden. — Unangenehm überraſcht wurde auf 
den Hufen eine Reihe von Hausbeſitzern und 
Mietern durch eine Verfügung des Polizei⸗ 
präſidenten, in der ſie aufgefordert werden, 
innerhalb 14 Tagenihre Wohnungen 
zu räumen, weil ſich bei einer polizeilichen 
Reviſion der betreffenden Grundſtücke heraus⸗ 
geſtellt hat, daß die Beſtimmungen über die 
landhausmäßige Bebauung nicht eingehalten 
ſind, indem in der Mehrzahl der Gebäude die 
Dachgeſchoſſe zu Wohnungen ausgebaut ſind. 

Bromberg, 20. Auguſt. Die Leiche 
des in Swinemünde beim Baden ertrunkenen 
katholiſchen Propſtes Markwart 
von hier traf geſtern vormittag auf dem 
hieſigen Bahnhofe ein und wurde nachmittags 
4¾ Uhr in feierlichem Trauerzuge von dort 
nach der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche über⸗ 
geführt. 

Schönlanke, 20. Auguſt. Geſtern wurde 
im Beiſein der Geiſtlichkeit und des evan⸗ 
geliſchen Kirchenrats der Grundſtein zu dem 
neuen evangeliſchen Pfarrhauſe 
gelegt. Der Bau dürfte ſich auf 40 000 Mk. 
belaufen. — Poſthalter Kalk verkaufte zirka 
12 Morgen Land an der Czarnikauer Chauſſee 
für 5500 Mark an Reichſtein aus Stolp, 
welcher hier einen neuen Gewerbezweig ein⸗ 
richten will und zwar Roſenzüchterei, 
Baumſchulen und Spargelzüchterei im Groß⸗ 
betrieb. — Zwei neue Möbelfabriken 
mit elektriſchem Betriebe ſind vor kurzer Zeit 
errichtet worden, ſo daß in dieſer Induſtrie 
jetzt mehr als 20 Betriebe vorhanden ſind. 
Es werden hier meiſtens die einfachen Haus⸗ 
möbel fabriziert, welche weit über unſere 
Provinz hinaus Abſatz finden. 

Gneſen, 20. Auguſt. In den Landſchulen 
find wegen Erteilung des Religions⸗ 
unterrichtes in deutſcher Sprache 
Unruhen ausgebrochen. Bekanntlich fand un⸗ 
längſt in Gneſen eine Polenverſammlung ſtatt, 
in welcher unzweideutig der Meinung Ausdruck 
gegeben wurde, nunmehr mit allen Fibern 
der Seele gegen die eingeführte Maßnahme 
im Religionsunterrichte zu Felde zu ziehen. 
Ein Geiſtlicher erklärte in der- Polenverſammlung, 
daß die Erteilung des Religionsunterrichts in 
deutſcher Sprache der Lehre der katho⸗ 

ſchen Kirche zuwiderlaufe. In 
einzelnen Gemeinden haben Maſſenpetitionen 
von Eltern der Schüler an den Lehrer ſtatt⸗ 
gefunden, welche den Kindern nicht geſtatten, 
im Religionsunterrichte deutſch zu antworten. 
Der „Lech“ fordert nunmehr alle Eltern auf, 
daß die Kinder in der Schule keine Antwort 
im Religionsunterrichte in deutſcher Sprache 
geben ſollen. Man iſt auf den Ausgang der 
ganzen Angelegenheit recht geſpannt. Die ſich 
weigernden Schüler haben täglich zwei Straf⸗ 
ſtunden im Nachſitzen; auch haben dieſelben zu 
gewärtigen, daß ſie nicht zu dem geſetzlichen 
Entlaſſungstermin die Schule verlaſſen dürfen. 

Oberſitzno, 20. Auguſt. Die Gemeinde 
Waldheim iſt von einem Brande heimge⸗ 
ſucht worden. 13 Gebäude darunter 
mehrere gefüllte Scheunen, find niederge⸗ 
brannt. Die Erntevorräte waren faſt gar 
nicht verſichert. Das Feuer ſoll durch Kinder 
angelegt worden ſein. 


Poſen, 20. Auguſt. Auf der Straße 


von einer Tochter entbunden wurde Sonn⸗ 
abend morgen, als ſie nach Poſen gehen wollte, 
um eine Hebamme zu holen, die Arbeiterfrau 
Nowicki. Nachdem ihr an der Ecke der 
Poſener⸗ und Annenſtraße eine Hebamme die 
erſte Hilfe geleiſtet hatte, wurden Mutter und 
Kind nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. 
Kempen, 20. Auguſt. Dieſer Tage brach 
in Strehlitz Dorf beim Gaſtwirt Sternnagel 
Feuer aus. Das Gaſthaus brannte bis auf 
die Umfaſſungsmauern nieder. Auch iſt ein 
großer Teil des Mobiliars ein Raub der 
Flammen geworden. Man vermutet böswillige 
Brandſtiftung. — In Zygan ſchüttete eine 
Dienſtmagd aus Unachtſamkeit glimmende 
Kohlen auf die mit Stroh bedeckte Dungſtätte. 


Das Stroh entzündete ſich und es entſtand ein 
Brand, der ſehr leicht die ganze Wirtſchaft 
hätte vernichten können. 

Grätz, 20. Auguſt. Ein Bettler bat die 
Frau eines Waldwärters in Woznik um eine 
milde Gabe und erhielt auch eine ſolche. Als 
er hiermit nicht zufrieden war, verdoppelte die 
Frau den Betrag. Da verlangte der Strolch 
die Herausgabe ihrer ganzen Barſchaft und 
entriß ihr, als ſie ſich weigerte, das Porte⸗ 
monnaie. Trotz alsbald aufgenommener Ver⸗ 
folgung gelang es nicht, den frechen Dieb 
in der bewaldeten Umgegend zu entdecken. 


Thorn, den 21. Auguſt. 


— Perſonalien. Landgerichtsrat Ro ſe n ſt o ck 
in Graudenz iſt zum Oberlandesgerichtsrat in Breslau 
und RNechtskandidat Willy Rein berger in 
Marienwerder zum Referendar ernannt. Dem bis⸗ 
herigen Geſandtſchaftsarzt bei der Geſandtſchaft in 
Teheran, Stabsarzt Dr. Loew, Bataillonsarzt 
bei dem Infanterie » Regiment von der Marwitz 
8. Pommerſches) Nr. 61, iſt die Königliche Krone zum 

oten Adlerorden vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Perſonal⸗Veränderungen im XVII. Armee⸗ 
korps. Mit dem 1. Oktober cr. wird Leutnant 
Buſolt im Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zur Unter⸗ 
offizier⸗Vorſchule Jülich verſetzt. Leutnant Stern⸗ 
berg im Infanterie » Regiment von der Marwitz 
8. Pommerſches) Nr. 61 zum Eiſenbahn⸗ Regiment 

r. 2 verſetzt. Leutnant Hertzberg im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 21 zum Telegraphen⸗ Bataillon Nr. 3 
auf 1 Jahr kommandiert. Leutnant Loeſer im 
Infanterie » Regiment Nr. 21 vom 1. Oktober cr. ab 
auf unbeftimmte Zeit zur Munitions-Fabrik komman⸗ 
diert. Leutnant von Frankenberg und 
Proſchlitz im 1. Weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗ 
Regiment Nr. 11 vom 1. Oktober auf 1 Jahr zur 
Artillerie⸗Werkſtadt Lippſtatt kommandiert. Leutnant 
Meinert im Pionier⸗Bataillon Nr. 17 vom 1. Sep⸗ 
tember ab auf 1 Jahr beurlaubt. Mit Patent vom 
15. Februar 1905 zu Leutnants befördert: Fähnriche 
Runkel, Wittwer vom Ulanen⸗ Regiment 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4, Königs vom 
1. Weſtpreußiſchen Fußartillerie⸗ Regiment Nr. 11, 
v. Baranowski vom 2. Weſtpreußiſchen Fuß⸗ 
artillerie » Regiment Nr. 15, Fähnrich Voß vom 
Infanterie⸗Regiment Nr. 42 als Leutnant in das In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 176 verſetzt. Weiter zu Leut⸗ 
nants befördert: Fähnriche Harke, Gohlke, 
vom Infanterie⸗Regiment Nr. 21, Fleiſchmann 
vom Infanterie-Regiment Nr. 176. Unterärzte Kurze 
rock im Infanterie⸗Regiment Nr. 61, Barth im 
Infanterie⸗Regiment Nr. 176 zu Aſſiſtenz⸗Aerzten be⸗ 
fördert. Oberarzt Dr. Pietzner im Infanterie⸗ 
3 Nr. 21 zum Infanterie » Regiment Nr. 51 
verſetzt. 

— Manöver. Am 25. und 31. d. Mts. 
gelangen zirka 140 Unteroffiziere und 1300 
Mann aus der Reſerve des Beurlaubtenſtandes 
bei den Infanterie⸗Regimentern des 17. Armee⸗ 
korps zur Einziehung; ſie werden auf die 
Regimenter gleichmäßig verteilt und gelangen 
am 21. September zur Entlafjung. — Während 
der diesjährigen Herbſtübungen werden bei den 
Infanterie⸗Regimentern 152, 175 und 176 
dritte Bataillone aufgeſtellt. Sie werden am 
25. d. Mts. aus dem Beurlaubtenſtande — 
Reſerve — formiert; dieſe Mannſchaften ge⸗ 
langen größtenteils aus dem Bereiche des 4. 
Armeekorps (Magdeburg) zur Ueberweisung. 

— Mit der Frage der Lehrlingszüchterei 
hat ſich der am 12. Juni in Danzig tagende 
Oſtdeutſche Handwerkskammer⸗ 
tag beſchäftigt. Da die Verhandlungen unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit geführt wurden, 
werden jetzt erſt aus den Veröffentlichungen 
der Handwerkskammer Einzelheiten aus den 
Beratungen bekannt. Das Ergebnis der Er⸗ 
örterungen war, daß die Handwerkskammern 
Bromberg, Poſen und Danzig, entſprechend den 
in ihren Bezirken vorwaltenden Verhältniſſen, 
die Feſtſetzung der Höchſtzahl der Lehrlinge, 
wenn auch nicht in allen, ſo doch für die mit 
Lehrlingszüchterei bedrohten Gewerbe für not⸗ 
wendig erachteten, und daß ſeitens der anderen 
vertretenen 8 oſtdeutſchen Handwerkskammern 
eine ſolche Notwendigkeit für ihre Bezirke als 
nicht vorliegend erachtet wurde. 

— Optiker und Photographen. Zum 
Vorſitzenden der Meiſterprüfungskommiſſion im 
Optiker⸗ und Photographengewerbe iſt der 
Ingenieur Dr. Willy Lietzau in Danzig und zu 
Beſſitzern für das Optikergewerbe Guſtav Grott⸗ 
haus, Richard Penner und Otto Hamann, für 
das Photographengewerbe Alfred Voigt, Bruno 
Blaſchy und Bernhard Herfarth, ſämtlich in 
Danzig, auf die Dauer von 3 Jahren ernannt 
worden. 

— Die fünfte weſtpreußiſche Obſt⸗ und 
Gartenbauausſtellung findet vom 28. bis 30. 
September in Elbing ſtatt. Alle in Weſt⸗ 
preußen wohnenden Produzenten können ſich 
koſtenlos an der Ausſtellung beteiligen. Zur 
Ausſtellung, mit der eine Prämiierung ver⸗ 
bunden iſt, ſind zugelaſſen: Friſches Obſt, Obſt⸗ 
erzeugniſſe, Obſtbäume und Baumſchulerzeug⸗ 
niſſe aller Art, Gemüſe und Kartoffeln, Ma⸗ 
ſchinen, Geräte und Bedarfsartikel für Obſt⸗ 
und Gartenbau, Lehrmittel, Sammlungen, 
Pläne und Literatur. Es handelt ſich um die 
Ausſtellung, die im vorigen Jahre wegen der 
Choleragefahr verſchoben wurde. 

— Ueber die Tagung des Deutſchen 
Forſtvereins in Danzig, die geſtern ihren 
offiziellen Anfang genommen hat, wird berichtet: 
Die meiſten Teilnehmer trafen im Laufe des 


geſtrigen Tages ein. Von den 2000 Mit 
gliedern ſind bisher etwa 450 anweſend. Unter 
den Teilnehmern befindet ſich auch Präſident 
Müller von der Generalkommiſſion in 
Bromberg und Herr Präſident v. Hove 
von der Generalkommiſſion in Königsberg, ſo⸗ 
wie andere Mitglieder dieſer beiden General⸗ 
kommiſſionen, die bei den Ankäufen von Oed⸗ 
land mit beteiligt ſind. Im Marineſaal des 
„Danziger Hofes“ iſt eine kleine forſtliche 
Ausſtellung, die für Fachmänner ſehr 
intereſſante Sachen bringt. Geſtern abend fand 
die Begrüßung im „Danziger Hof“ ſtatt. — Der 
in Verbindung mit dem Forſtverein gegen⸗ 
wärtig ebenfalls in Danzig tagende Deutſche 
Forſtwirtſchaftsrat beſchloß, dem 
Deutſchen Forſttage für die nächſte Hauptver⸗ 
ſammlung im Jahre 1907 Straßburg i. E., 
und für 1908 Döſſeldorf vorzuſchlagen. — 
Der Deutſche Forſtverein zählte nach 
dem 7. Jahresbericht, der den Mit⸗ 
gliedern ſoeben überreicht wurde, am 1. Auguſt 
1906 rund 2000 Mitglieder; davon entfallen 
auf den Landesbezirk Oſtpreußen, Weſt⸗ 
preußen und Poſen 138 Mitglieder, von 
denen 98 Staatsforſtbeamte und Staatsforſt⸗ 
behörden ſind. Die im deutſchen Forſtverein 
gegenwärtig vertretene Waldfläche beträgt rund 
6190000 Hektar oder 44 Prozent der ge⸗ 
ſamten Waldfläche. Davon ſind rund vier 
Millionen Hektar Staatsforſt. In dem Verein 
find? mit ihrem Staatsforſtbeſitz folgende 
Bundesſtaaten vertreten: Preußen, Württem⸗ 
berg, Sachſen, Baden, Heſſen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Sachſen⸗Koburg, Sachſen⸗Altenburg, 
Braunſchweig, Anhalt, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, Lippe, Lübeck, 
Hamburg, Elſaß⸗Lothringen. Dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat gehören 58 Mitglieder an. 
Das Vermögen des deutſchen Forſtvereins be⸗ 
trägt nahezu 30 000 Mk. Die Jahresrechnung 
für das Geſchäftsjahr 1905 ſchließt mit einem 
Ueberſchuß von 24 193,08 Mark ab. 

— Der Verband mittlerer Juſtizbeamten 
Deutſchlands hält gegenwärtig in Magde⸗ 
burg vom 19. bis 21. Auguſt feine Haupt- 
verſammlung ab. Delegierte find aus allen 
preußiſchen Oberlandesgerichtsbezirken an⸗ 
weſend, ferner aus Braunſchweig, Jena, Anhalt, 
Mecklenburg, Heſſen, Elſaß⸗Lothringen und 

ayern. Der Verband hat zum Hauptzweck 
die ideelle und materielle Beſſerſtellung ſeiner 
Mitglieder, deren Zahl auf etwa 10000 ge⸗ 
wachſen iſt. Im Vordergrunde ſteht für 
Preußen die ſogenannte Gleichſtellungsfrage, 
d. h. die Gleichſtellung der mittleren Juſtiz⸗ 
beamten in Rang und Gehalt mit den Ver⸗ 
waltungsbeamten. Das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus hat ſich des öfteren mit dieſer 
Frage beſchäftigt, noch zuletzt am 2. Juli d. 
J., wo die Vertreter aller Parteien die völlige 
Gleichſtellung beſchloſſen haben. 

— Die zufriedenen Gerichts vollzieher. 
Auf dem gegenwärtig in Berlin tagenden 
Verbandstage der preußiſchen Ge⸗ 
richts vollzieher erklärten die Teilnehmer, 
ſie wollten trotz der ungünſtigeren materiellen 
Lage, in die fie durch die neue Gerichts ⸗ 
vollzieher⸗Ord nung geraten find, nichts 
von einer Aenderung der Dinge wiſſen, ſondern 
ihre feſte Anſtellung behalten. Der Verbands⸗ 
tag nahm ſchließlich folgende Reſolution an: 
Die Delegierten weiſen die gegen die preußi⸗ 
ſchen Gerichtsvollzieher von einzelnen Abge⸗ 
ordneten und dem deutſchen Handelstag er⸗ 
hobenen Anſchuldigungen der Nachläſſigkeit, 
Energieloſigkeit und Beſtechlichkeit, als jeder 

egründung entbehrend, mit Entrüſtung zurück. 
Sie erachten eine Reformierung der Gerichts⸗ 
vollzieherordnung nach den Beſchlüſſen des 
deutihen Handelstages als ſehr nachteilig nicht 
nur für den Staat und die Gerichtsvollzieher 
ſelbſt, ſondern auch für das rechtſuchende 
Publikum. Der Hinweis auf die bei der 
früheren freien e hervorgetretenen 
Be Mißſtände dürfte genügen, um vor der 

iedereinführung dieſer freien Konkurrenz zu⸗ 
rückzuſchrecken.“ 

— Weſtpreußiſcher Provinziallehrer⸗ 
verein. Eine Geſamtvorſtandsſitzung des Weſt⸗ 
preußiſchen Prooinziallehrervereins fand Sonn⸗ 
abend und Sonntag in Danzig ſtatt. Der 
Vorſtand beſchäftigte ſich vorwiegend mit der 
Vorbereitung der Tagesordnung für die dies⸗ 
jährige Vertreterverſammlung des Provinzial- 
lehrervereins, welche am 5. Oktober in Danzig 
ſtattfinden fol. Es ſoll u. a. durch den Vor⸗ 

enden ein Vortrag gehalten werden über 

as Vereinsleben, in dem beſonders die Be⸗ 
ſoldungs angelegenheit, die Landlehrerbewegung, 
ie Gründung von Kreislehrervereinen und das 
Pflichtabonnement auf das Vereinsorgan be⸗ 
handelt werden ſoll. — Anläßlich der Silber⸗ 
hochzeit des Kaiſerpaares iſt durch 
freiwillige Spenden von Mitgliedern des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinziallehrervereins ein Kapital 
von ca. 5000 Mark aufgebracht worden 
als Grundſtock für eine „Wilhelm Auguſte 
Viktoria-Stiftung“, aus deren Erträgen be 
ürftige und kranke Lehrerwaiſen bezw. er- 
werbsunfähige Lehrertöchter unterſtützt werden 
ſollen. Eine Stärkung des Fonds durch frei⸗ 
willige Beiträge von Vereinen, Geſchenke und 
literariſche Unternehmungen wird in Aus icht 
genommen. 


— Der Allgemeine Verband der deutſchen 
Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, 
an deſſen Spitze der Generalanwalt Reichstags⸗ 
abgeordneter Dr. Crüger⸗ Charlottenburg 
ſteht, hielt in dieſen Tagen in Kaſſel ſeinen 
47. ordentlichen Genoſſenſchaftstag ab. Der 
hieſige Vorſchuß verein war durch die 
Herren Stadrat Goewe und Rentier 
Glogau vertreten. Aus dem vom Anwalt 
vorgelegten Geſchäftsbericht geht hervor, daß 
dem Verbande 963 Kreditgenoſſenſchaften mit 
zirka 600 000 Mitgliedern angehören. Die 
Einteilung der Mitglieder nach Berufsklaſſen 
ergibt, daß die ſelbſtändigen Landwirte mit 
27,51 v. H. an erſter Stelle ſtehen. 

— Deutſcher Ortskrankenkaſſentag. 
In der ſtädtiſchen Flora zu Düſſeldorf be⸗ 
gannen am Sonnabend unter ſtarker Beteili⸗ 
gung die Verhandlungen der 13. Jahresver⸗ 
ſammlung des Zentralverbandes der Ortskranken⸗ 
kaſſen im Deutſchen Reich. Den Vorſitz führte 
der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete 
Fräßdorf, der den Tätigkeitsbericht für das 
Jahr 1905/1906 vorlegte. Der Bericht erörtert 
ausführlich die Mitwirkung der Krankenkaſſen 
beim Kampfe gegen den Alkohol⸗ 
mißbrauch. Der Bericht ſtellt ſich auf den 
Standpunkt, daß die Krankenverſicherung im 
Kampfe gegen den Alkoholmißbrauch mitwirken 
müſſe, da dies eine vorbeugende und heilende 
Tätigkeit ſei. Ferner haben ſich die Kranken⸗ 
kaſſen auf der dritten Jahresverſammlung der 
Deutſchen Geſellſchaft zur Bekämpfung 
der Geſchlechts krankheiten vertreten 
laſſen und der Kongreß hat einſtimmig eine 
Reſolution beſchloſſen, die die Beteiligung der 
Krankenkaſſen an den Arbeiten und Beſtre⸗ 
bungen der Geſellſchaft im Intereſſe der all⸗ 
gemeinen Volksgeſundheit für nützlich und not⸗ 
wendig hält. Der Bekämpfung der Tu ber⸗ 
kuloſe haben ſich die Kaſſen fortgeſetzt ge⸗ 
widmet. Um den Kranken, ſofern ſie noch 
nicht dauernd bettlägerig ſind, den Aufenthalt 
in friſcher Luft zu ermöglichen, wird die Er⸗ 
richtung weiterer Walderhollungs⸗ 
ſtätten geplant, deren es jetzt ſchon über 
dreißig in Deutſchland gibt. Zu der Tätigkeit 
der Krankenkaſſen zählt der Bericht auch die 
Wohnungsfürſorge, die übrigens den 
wichtigſten Gegenſtand der diesjährigen Tages⸗ 
ordnung bildet. Weiter ſteht auf der Tages⸗ 
ordnung ein Antrag, der die direkte Beteili⸗ 
gung der Krankenkaſſen bei der Feſtſetzung 
der ortsüblichen Tageslöhne ver⸗ 
langt. Die Zentralkommiſſion der Kranken⸗ 
kaſſen Berlins verlangt eine Aenderung der 
ſich auf den ärztlichen Beruf erſtreckenden Be⸗ 
ſtimmungen der Gewekbeordnun 
die Aerzte gegen die Bezahlung ſtaat licher 
Taxen zur Hilfeleiſtung verpflichtet ſein ſollen. 

— Fürſorgeerziehung. Die Miniſter für 
Kultus und Inneres weiſen in einem Erlafje 
darauf hin, daß nicht vollſinnige (taubſtumme 
oder blinde) Kinder, deren Eltern die ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit zur Pflege und zum 
Unterricht dieſer Kinder hartnäckig zurückweiſen, 
in Fürſorgeerziehung zu geben ſind. Das 
Kammergericht hat wiederholt entſchieden, daß 
in ſolchen Fällen der Widerſtand der Eltern 
durch vormundſchaftliſche Anordnung beſeitigt 
werden kann. 

— Zweites Weſtpreußiſches Muſikfeſt. 
Am erſten Weſtpreußiſchen Muſikfeſt 1904 in 
Graudenz haben die Chorvereine Thorn, 
Graudenz, Elbing, Dirſchau, Marienwerder und 
Schwetz teilgenommen. Dieſe 6 Vereine haben 
vor vier Jahren einen Verband gegründet 
und werden auch das zweite Weſtpreußiſche 
Muſikfeſt veranſtalten. Elbing, das für 1907 
in Ausſicht genommen war, iſt fallen gelaſſen, 
weil das Altpreußiſche Muſikfeſt, das dort 
1905 gefeiert wurde, mit einem außerordent⸗ 
lichen Fehlbetrag abſchloß. Für das zweite 
Weſtpreußiſche Muſikfeſt iſt nun Danzig 
in Ausſicht genommen worden, doch ſteht dieſer 
Entſchluß noch nicht feſt. 

— Männergeſangverein Liederhort. Der 
nächſte Uebungsabend findet Donnerstag, den 
23. d. M., abends 9 Uhr ſtatt. 

— Einen Bierabend hatte am Sonnabend 
die ſtädtiſche Feuerwehr veranſtaltet. Hierzu 
waren als Gäſte erſchienen die Herren: Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Dr. Boeihke, 
Stadtrat Borkowski, Kraut und Ackermann 
als Vertreter der Sicherheitsdeputation, Polizei⸗ 
inſpektor Zelz und die Vorſtände der Freiwilligen 
Wehren von Thorn, Mocker und Podgorz. Herr 
Baurat Gauer eröffnete den Kommers mit 
dem Kaiſerhoch. Hierauf begrüßte Herr Stadt⸗ 
baumeiſter Leipol z die Ehrengäſte und 
Kameraden der übrigen Wehren. Sodann 
verlaß er die eingegangenen Schreiben der 
Herren Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Stadtrat Kriwes und Stadt⸗ 
rat Kordes, in denen dieſe ihr Ausbleiben 
entſchuldigten und der Wehr ihre Grüße über⸗ 
mittelten. Hierauf ergriff Herr Profeſſor 
Boethke das Wort, um im Namen der Gäſte 
für den Willkommengruß der Wehr zu danken. 
Später toaſtete Herr Stadtbaumeiſter Lei pol z 
auf den Leiter beider Wehren, Herrn Stadt⸗ 
baurat Gauer; dieſer erwiderte unter Worten 
des Dankes und der Anerkennung für die 
Leitung des Herrn Stadtbaumeiſters Leipolz mit 
einem „Gut Wehr!“ auf die ſtädtiſche Feuerwehr. 
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Herr Bach, Vorſtandsmitglied der Feuerwehr 
Mocker, brachte ein Gut Wehr! auf die Senioren 
der Feuerwehren, 
und Stadtrat Borkowski aus. Herr Profeſſer 
Boethke toaſtete auf den jungen Nachwuchs 
und auf gute Kameradſchaft zwiſchen Thorn, 
Mocker und Podgorz. Zum Schluß ergriff 
Herr Stadtrat Borkowski das Wort zu 
einem Toaſt auf alle, die den Wehren von 
Thorn, Mocker und Podgorz angehören. 

— Von der Feuerwehr. Der Brand im 
Silbermann'ſchen Hauſe in der Schuhmacher⸗ 
ſtraße, der an einem Sonntag nachmittag aus⸗ 
brach, hat Veranlaſſung gegeben, daß in der 
Magiſtratsſitzung vom Donnerstag beſchloſſen 
wurde, neben der bisherigen Nacht⸗Feuerwache 
von 1 Spritzenmeiſter und 3 Mann auch eine 
Tages⸗Feuerwache einzurichten, ferner einen 
Rauchhelm anzuſchaffen, der nicht nur geſtattet, 
in raucherfüllte Gebäude ohne Gefahr einzu⸗ 
dringen, ſondern auch mittelſt eines Schlauches 
ſich mit den Außenbleibenden zu verſtändigen. 
Die Hälfte der dadurch entſtehenden Koſten 
trägt die ſtädtiſche Feuerſozietät. 

— Im Tivoli konzertiert heute abend die 
Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 15. 

— Aus dem Ziegeleipark. Die des un⸗ 
günſtigen Wetters wegen ausgefallene Muſik⸗ 
aufführung zum Beſten des Invalidendank 
findet nun am Donnerstag abends 7 Uhr ſtatt. 
Die bereits im Vorverkauf gelöften Billetts be⸗ 
halten ihre Gültigkeit. 

— Von der Schule. Herr Lehrer Woll⸗ 
ſchläger von der katholiihen Knabenſchule 
in Thorn⸗Mocker iſt wegen Krankheit auf 
4 Wochen beurlaubt. Da ſchon ein Lehrer be⸗ 
urlaubt iſt, wird eine Lehrerin die Vertretung 
übernehmen. 

— Fortunas Laune. Der 1. Haupt⸗ 
gewinn der Königsberger Frei⸗ 
heitslotterie in Höhe von 75 000 Mark 
fiel auf Nr. 70 225. 

— Die ſtimmfähigen Bürger. Gegen⸗ 
wärtig zählt die Stadt Thorn 4962 für die 
Stadtverordnetenwahlen wahlberechtigte Per⸗ 
ſonen. Davon entfallen auf die 1. Abteilung 
95, auf die 2. Abteilung 415 und auf die 
3. Abteilung 2452 Wähler. Die Geſamt⸗ 
ſteuerſumme beträgt 575 994,68 Mk. und zwar 
für die 1. Abteilung 215 629,12 (von 13 621,83 
bis 1103,63 Mk.) für die 2. Abteilung 
213 715,26 (von 1094,47 bis 249,40 Mk.), 
für die 3. Abteilung 146 650,30 Mk. (von 
248,40 bis 3 Mk. — Thorn⸗Mochker zählt 822 
Wähler und zwar in der 1. Abteilung 21, in 
der 2. Abteilung 107, in der 3. Abteilung 694. 
Die Geſamtſteuerſumme dieſer Wähler beträgt 
66 068,38 Mk. Davon entfallen auf die 
1. Abteilung 20 900,69 Mk. (von 5437 bis 
408 Mk.), auf die 2. Abteilung 20 316,71 Mk. 
(von 385,10 bis 121,50 Mk.), auf die 3. Ab⸗ 
teilung 24 850,71 Mk. (von 120,75 bis 3 Mk.) 

— Die Schützenhauswirtſchaft bei Grün: 
hof iſt an den Wirt der Fürſtenkrone, Herrn 
Arthur Döppner, für jährlich 850 Mark ver⸗ 
pachtet worden. 

— Gefunden: Ein Armband und ein Bund 
Schlüſſel. 

— Ein Langfinger. Die Polizei verhaftete 
den Hausknecht Auguſt Maliſchews ki, der ſeinem 
Dienſtherrn, dem Fleiſcher Wyczinski, geſtern 
aus einem unverſchloſſenen Pult 30 Mark ge⸗ 
ſtohlen hat. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 0,68 Meter über Null, 
bei Warſchau —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 14, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte ＋ 10, 


Wetter: Regen Wind: weſt. Luftdruck: 27,11. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Starke 
meiſt trübe, vielfach Regen, 


weſtliche Winde, 


Wilhelmshöhe, 21. Auguſt. Der Kaiſer 
hörte vormittags einen Vortrag des Chefs des 
Militärkabinetts. Geſtern abend traf hier die 
Herzogin Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg ein. 

Petersburg, 21. Auguſt. Der General⸗ 
adjutant und General der Artillerie Sarubajew, 
der während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
Korpskommandeur war und bis jetzt den 
Poſten eines Gehilfen desOberkommandierenden 
der Gardetruppen und des Petersburger 
Militärbezirks innehatte, iſt zum Generalin⸗ 
ſpektor der Infanterie ernannt worden unter 
Belaſſung in der Stellung als Reichsratsmit⸗ 
glied und unter Beibehaltung des Titels als 
Generaladjutant. 

Petersburg, 21. Auguſt. Ein Reſkript des 
Kaiſers an den Großfürſten Nikolas Nikola⸗ 
jewitſch ſpricht die Anerkennung über die vor⸗ 
zügliche Haltung der Truppen in Krasnoje 
Sſelo aus. 

Chur, 21. Auguſt. Infolge Scheuwerdens 
der Pferde ſtürzte geſtern abend der Wagen 
der Poſt von Aroſa nach Chur einen Abhang 
hinab und überſchlug ſich zwei mal. Eine 
deutſche Dame namens Weids brecht wurde 


Herr Profeſſor Boethke 


ſcheinlichkeit für ſich 


getötet, ihre Tochter und gtoel andere Perſonen, 


die in dem Poſtwagen fuhren, ſchwer verletzt. 


London, 21, August. Wie dem Reuter⸗ 
ſchen Bureau aus Fort de France gemeldet 


wird, ſind auf Martinique am Sonntag um 
1½ Uhr nachmittags und geſtern um 3 Uhr 


47 Min., 4 Uhr und 8 Uhr 37 Min. früh 
Erdſtöße erfolgt. Ein Schaden wurde nicht 
verurſacht. = g 71 


London, 21. Auguſt. Zwei ſchauerlich 
klingende Meldungen, die, freilich, wenig Wahr⸗ 
haben, kommen aus New⸗ 
vork. In Los Andes ſollen danach 800, in 
Melippila 200 Perſonen vom Erdboden ver: 
ſchlungen worden ſein. Nur wenigen Menſchen 
ſoll es gelungen ſein zu entkommen. 
Portsmuth, 21. Auguſt. Das Marine⸗ 
kriegsgericht verurteille geſtern den Komman⸗ 
danten des Linienſchiffes Montagu wegen 
der am 31. Mai erfolgten Strandung dieſes 
Schiffes zu einem ſtrengen Verweis und Ent ⸗ 
hebung von feiner Stellung, den Navigations⸗ 
offizier Leutnant Dathan zu einem ſtrengen 
Verweis, Enthebung von ſeiner Stellung und 
wrüchfebüng, im Dienftalter um zwei Jahre. 
Konſtantinopel, 21. Auguſt. (Meldun 
des Wiener K. K. Telegr⸗Korxeſp. Bureaus. 
In allen griechſſchen Kirchen Konſtantinopels 
wurden am Sonntag für die griechischen 
Opfer in Bulgarien Trauergottesdienſte 
abgehalteu. Die Gottesdienſte verliefen ohne 
Störung. In der Patriarchatkirche hielt der 
Patriarch Joachim eine Rede, in der er einer⸗ 
ſeits die Ausſchreitungen der Bulgaren brand⸗ 
markte, anderſeits aber die Griechen zur 
Ruhe ermahnte, weil die Kirche nur die An⸗ 
wendung geſetzlicher Mittel erlaube. Auf dem 
Vorplatz der Kirche wurden Pereatrufe gegen 
die Bulgaren ausgeſtoßen. Das ökumeniſche 
Patriarchat hat beim Großweſir Schritte zur 
Freilaſſung des in Anchialos verhafteten 


griechiſchen Metropoliten Waſſtlos unternommen. 
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Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) — * 
Berlin, 21. Auguft. 
Privatdis konnt 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche = Be 
Wechſel ar 3 ER 
er eichsanl. unk. 1905 
3 pt. 22 
20 pt. Preuß. Konfols 1905 
3 pat = ERS 
4 pat. Thorner Stadtanleihe . 
3, Zt. „ 5 895 
9 pt. Wpr. Neulandſch. ee 
08. . 5 5 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 
4 pet. Ruſſ. unif. St-R. . . 
4½ pot. Poln. Pfandbr. 
Gr. Berl Straßenbahn. . 
Deutſche Bank 
Diskonto⸗Kom.⸗ Ge. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Ger. 
Bochumer Gußſtahll 
er Bergbau . . 
urahütte 
Weizen: loko Newyorn 
„ September 3 
„Oktober 
„ Dezember 
Roggen; September 


„Oktober 
„ Dezember 


Holzverkehr auf der Weichſel. 


Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Meisner per Katz, 10 Traften: 709 kieferne Rundhölzer, 
12177 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 
4918 kieferne Sleeper, 7620 kieferne einfache und 
zweifache Schwellen, 131 eichene Plancons, 860 eichene 
einfache Schwellen. Von Lerner per Katz: 1184 kieferne 
Rundhölzer, 8368 kieferne Balken, Mauerlatten nnd 
Timber, 204 kieferne Sleeper, 2286 kieferne einfache 
Schwellen. Von Berliner Holzkontor per Tugendman, 
5 Traften: 1926 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 388 kieferne Sleeper, 897 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen, 618 eichene Plancons, 291 
eichene Rundhölzer, 4269 eichene Rundſchwellen, 945 
eichene einfache und zweifache Schwellen, 112 Tramway⸗ 
ſchwellen. Von Steinberg per Tugendman: 41 kieferne 
Rundhölzer, 2992 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 250 kieferne Sleper, 4134 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen, 214 eichene Plancons, 554 
eichene Rundſchwellen, 927 eichene einfache und zwei⸗ 
fache Schwellen. Von Cuchier per Szymanski, 2 
Traften: 4981 kieferne Balken, Mauerlatten und 
Timber, 693 kieferne Sleeper, 2748 kieferne einfache 
und zweifache Schwellen. 

———ů— —üwu——̃ — — — nn r 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

C. Nelius, Kahn, mit 1800 Zentnern Güter, von 
Bromberg nach Thorn; L. Engelhardt, Kahn, mit 
1500 Zentnern Güter, von Wloclawek nach Thorn; 
Kapitän Boergens, Dampfer „Genitiv, mit 8 Kähnen 
im Schlepptau und 600 Zentnern Güter, M. Nuſch⸗ 
kowski, Kahn, mit 2200 Zentnern Kohlen, W. Zimmer⸗ 
mann, Kahn, mit 1800 Zentnern Kohlen, J. Depka, 
Kahn, mit 1920 Zentnern Kohlen, A. Meyer, Kahn, 
mit 2800 Zentnern Kohlen, M. Wierzbicki, Kahn, mit 
2220 Zentnern Kohlen, jämtli von Danzig nach 
Thorn; Kapitän Liedtke, Dampferr „Weichſel“ mit 
1100 Zentnern Mehl, J. Tuſchinski, Kahn, mit 2000 
en Getreide, beide von Thorn nach Danzig; 

. Woſikowski, Kahn, mit 1200 Zentnern Kohlen, 
von Danzig nach Borowice; L. Schwidt, Kahn, mit 
2100 Zentnern Kohlen, von Danzig nach Zlotterie. 


* 


remerbeschule. zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 


lle Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrs kurſen 95 u. an 
unterrichtet, 1 2 gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
2 erfolgreichem Beſuche der 

III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Karben, unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
— 4 Kurſe für junge Handels⸗ 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen le er einer 6klafjigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 
3: 8 einſchließlich 

Kochen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

Maſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe 

1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus fur Maſchinennähen und 

Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 

— die Dauer eines Semeſters 
elegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 

längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Haupigebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 

Direktion: Opderbecke, Prof. 


Thomer Holıhaln. 


Die Baulichkeiten auf dem 

1. ehemals Emil Zühlke'ſchen 
Grundſtück auf Alt⸗Thorner 
Kämpe, beſtehend aus Wohn«- 
haus mit Stall, Scheune und 
2 Schuppen, ſowie 

2. ehemals Witwe Dirks'ſchen 
Beſitztum zu Korzeniee, öſtlich 
des ehemals Toth'ſchen Acker⸗ 
planes, beſtehend aus Wohn⸗ 
haus mit Stall und Scheune 

ſollen zum 


Abbruch 


öffentlich gegen gleich bare Be⸗ 
zahlung verkauft werden und wird 
hierzu auf 


Freitag, den 31. 9. Mts., 
vorntiktags 10 Uhr 


ein Termin im Bureau des Unter- 
zeichneten, Brombergerſtraße 22, 
anberaumt. 

Die Beſichtigung der Gebäude 
kann vom 27. bis einſchließlich 
30. d. Mts. an den Vormittagen 
nach vorheriger Meldung bei dem 
im Dirkes 'ſchen Haufe zu Aorzeniec 
wohnenden Fiſcher Peter Ludwi- 
schewski erfolgen. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemadt. 


Thorn, den 20. Auguft 1906. 


Haus: 


Oberleitung der Bauausführung | 


für den Ihorner Nolzhafen. 
Tode, Baurat. 
Zurückgekehrt 
Zahnarzt v. Janowski, 


Mein. Tanzunlerrich 


beginnt am 3. September im großen 
Saale des Schützenhauſes für Damen 
um 8 Uhr, für Herren um 9 
Uhr abends, wozu ich weitere An⸗ 
meldungen Tuchmacherſtraße 7 I, 


erbitte. 
Julius Göhrke. 


Zahn - Atelier 


von 


Emma Gruczkun 


Eliſabethſtraße 4 IL 


Für den Verkauf eines gang⸗ 
baren häuslichen Bedarfsartikels 
an Privatkundſchaft wird ein 


redegewandier Mann 


der auch das Inkaſſo übernehmen 
ſoll und eine kleine Kaution ſtellen 
kann, bei Fixum und Proviſion 
geſucht. Herren jeden Standes, 
welche gut empfohlen ſind, wollen 
b melden unter J. N. 5093 an 
ie die Geſchäftsſtelle diefer Zeitung dieſer Zeitung. 


Portrauensstellung- 
Damen und Herren 


(Beamte, Kaufleute u. selbst- 
ständ. Personen), die über freie 
Zeit verfügen, kann ein guter 
Nebenverdienst (bis zu 3000 


Mk. im Jahr), erreichbar durch 
Empfehlungen im Bekannten- 
kreis, nachgewiesen werden, 
Bewerbungen unter J. 645 
sind zu richten an Daube & Co., 

G. m. b. H. in Berlin W., 

Leipzigerstr. 26. Strengste 
BHBDiskretion zugesichert! ! 


Von großer Berfiherungs - Be- 
ſellſchaft werden 


Inspektoren 


und Herren, welche ſich als ſolche 
heranbilden wollen, geſucht. Offerten 
sub J. N. 5076 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Junger Kaufmann 

en Materialist, judt 
tellung im Kontor oder Lager 
zum 1. 10. Briefl. Meldungen u. 
Ar. 62 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


ielernler Mate 


als Lagerverwalter geſucht. 
Honiokuchenfabrik Gustav Weese. 


Für meinfolonialwarens, Farben: 
und Drogengeſchäft ſuche 


1 zweiten Verkäufer 


1 Lehrling 


wenn möglich der polniſchen Sprache 


mächtig. 
C. A. Guksch. 


Schneider 


finden dauernde Beſchäftigung für 
8 und Stoffanzüge. 


II. . Grzebinasch. 


Hape 


finden bei hohem Lohn dauernde 
ae, bei 
Klank, . 
Lyck (Oſtpr.) 


Stlnssergeelln 


ſtellt ſofort ein 
I. — Thorn 3 Thorn 3 


Einen uber 


zum Ziegelfahren, ſucht 


M. Bartel, Maurermeiſter, 
Duadhraße 5. 


UA 


werden gegen 4 Lohn für ſofort 
geſucht. Reiſekoſten werden ver⸗ 
gütet. Schriftliche Meldungen mit 
Angabe bisheriger Tätigkeit erbeten. 


Nickel⸗Aktiengeſellſchaft 


Jſerlohn (Weſtfalen). 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Carstensen 
Phazegte 5 ches Bteller 


e 14 


ale Malerlehrlinge 


aber nur ſolche, ſtellt fofort ein 
Otto Zakszewski, Gerechteſtr. 5. 


Jischlerlehrlinge 


können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29. 


Laufburschen 


ee Ars fleißig, 722 u. intelligent, 
Tagelohn et 
Näh. im ane Friedrichſtr 


Eine Buchhalterin 


wird geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Lehrdamen 
für Putz ſucht 
8. Baron. 


Zur ordentlichen Goneralvorsammlung | “7 


der 


Aktien-Geselschait Zuckerlabrik Neu-Schönsen 


laden wir die Herren Aktionäre zum 


Sonnabend, dem 8. September cr., mittags 11% Uhr 


nach dem Fabrik-Kontor ergebenft ein. 


Tagesordnung: 

1. Bericht des Vorſtandes über den Gang und die Lage 
des Geſchäfts unter Vorlegung der Bilanz. 

2. Feſtſtellung der Gewinn⸗Verteilung, Antrag des Auf⸗ 
ſichtsrats auf Decharge⸗Erteilung, eventl. Wahl einer 
Reviſions⸗Kommiſſion zur Prüfung der Bücher des 
Geſchäfts jahres 1905/06. 

2. Wahl zweier Aufſichtsrats⸗Mitglieder für die ſtatuten⸗ 

mäßig ausſcheidenden Herren Graf Potocki u. Schmelzer. 

4. Genehmigung des Baues einer Schnitzeltrocknung. 

Die Aktien ohne Dividendenſcheine find nach § 19 bis 
zum 6. September er. Herrn Fabrikdirektor W. Benemann, 
Neu⸗Schönſee bei Schönſee Wpr. I, behufs Empfangnahme 
der betreffenden Legitimationsſcheine zu überſenden. 

Neu⸗Schönſee, den 18. Auguſt 1906. 


der Aufsichtsrat der Zuckerfabrik Neu - Schönsee. 


Gral v. Alvensleben. Schmelzer. 
Grat Potocki. Schwetas. v. Gajowski 


Für Thorn 


wird von alter Deutscher Lebensversicherungs - Gesellschaft ein 
gut eingeführter tüchtiger 


beneral-Agent gesucht. 


Nachweisslich mit guten Erfolgen tätig gewesene, erprobte 
Fachleute wollen gefl. Offerten unter J. L. 9692 an Rudolf Mosse, 
Berlin 8W., einreichen. 


Arbeiter 


ſtellt ein Gasanstalt Thorn. 


Ausverkauf wegen Umzug 


zu ſtaunend billigen Preiſen. 


Schuhwarenlager M. Bergmann 


Brückenstrasse 32 


vis-A-vis Schwarzer Adler. 


Bis zum 1. Oktober muß das Lager vollftändig 
geräumt ſein. ug 


Dem geehrten Publikum von 5 und Umgegend erlaube $ 
ich mir ergebenft anzuzeigen, daß ich eine 
Spezialwerkitatt für 
Politers und Dekorafionsarbeifen 


in Thorn, Mauerstrasse 22, 
neben dem Kaiſer⸗Automaten, eröffnet habe. 


Gleichzeitig empfehle ich meinen neueſten Gardinenspanner, 
den ich leihweiſe meiner werten Kundſchaft zur Verfügung ſtelle. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Hochachtungsvoll 
Bruno Gladzinski, 


Zapezier u. Dekorateur. 


J. Nowak's 


# Konditorei und Cafe « 


zeigt die 


ETÖNTUNG event eschällräume 


ergebenst an und bittet um geneigten Zuspruch. 
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Fabrikmäddıen 


ftellt ein 
Thorner Honigkuchen Fabr. Albert Land. 


Eine Aufwärterin 
wird verlangt Mauerſtr. 17, II. I. 


7 1 oldu. Silber 


kau 1 Preiſen 
us Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14 JI. 


| Zuarbeiterinnen 


u. Lehrdamen ftellt ein 
B. Borsch, Modiſtin, 
Bacheſtr. 10, part. 


Eine tadellos erhaltene 


Marlin - Sheihonbüche 


verkaufen. B. Doll 
ut m .in. v. of d. Ip 
v. Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 12. 


1 


mit allem 9 hat billig zu 
eee 


ktoria- Park. 


Heute Mittwoch, den 22. d. Mts: 


Srosses Konzert 


(Streich- und Militär-Musik) 
des Mufikkorps des Infanterie» Regiments Nr. 21 unter perſönlicher 


Anfang 8 Uhr. 


Leitung ihres Dirigenten Herrn Böhm 
Gutgewähltes Programm. 


D 


Anfang 8 Uhr. 


Eintritt 25 Pfg., Familienbilletts (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Vorzügliche Krebssuppe. Entenbraten. Hühnerfrikassee. 


„en zweikrahniger Bierapparat 


lig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Meine Geschälstäume 


bleiben in dieſer Woche 


von 12-2 Uhr geschlossen, 
Heinrich Rreibidı. 


a Pfund 90 Pf. 


bei mehreren Pfunden 80 Pfennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


Tonflieſen 


für Fußboden ⸗ Belag und Wand⸗ 
bekleidung empfiehlt in reicher Aus · 


Gustav Ackermann, 


Mellienſtraße 3. 


Nur noch eiue Tape 


dauert der 


Ausverkaul 


in unverſteuerten 


Zigaretten 
Zigaretten hüllen 
u. türk. Tabaken 


zu jedem annehmbaren Preise 
um damit zu räumen. 


Gust. Ad. Schleh 


Zigarrenfabrik u. Importhaus 


Fernſprecher 270. — Breiteſtr. 21. 


Wendisch $ 
Wechuelkäign- ft 
ist das Beste. für die. Wäsche | 


Ueberall erhältlich. 


IM Wondish a: 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Dachpappen 
SteinkohlensTeer 
Klebemalie 
Dachkift billigft 


Carl Kleemann, 


Thorn-Mocher. 
Fernſprecher 202. = 


M an J Far 


zu Il Preifen empfiehlt 


M. Leppert, 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtr. 18. 


Tapeten! 


Naturell-Tapeten von 10 Pig. an 


Gold- m 0 

in den ſch u. neueften Muftern. 

Man verl. koftenfr. Mufterb. Nr. 583 
Gebr. Ziegler, Lüneburg. 


Ein großer Laden 
m. angrenz. Zimmer, Tulmerſtr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei v. Bunickl, Gerechteſtr. 


III. „Liedertort. 


Donnerstag, den 23. Auguſt, 
abends 9 Uhr: 


Uebungsabend. 


Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend gebeten. 


Der Vorſtand. 


Viktoria:Bark. 


Jeden Mittwoch 
vorzüglichen Kaffee 
und selbstgebackene M affell 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
e oder ſpäter zu vermieten. 

@. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


find ze meinem Umbau Schillerftr. 7 


2 grosse Läden 


mit hellen Kellerräumen v. 1. 10. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Laden 


mit angrenzendem Zimmer von 
ſogleich oder 1. Oktober zu verm. 
Adolph W. Cohn, Heiligegeiſtſtr. 12. 


2 frdl. helle Wohnungen, part. u. 1. Et. 
St Weichſel) 2 Zim., helle Küche u. 
ubeh. per 1.103. verm. Bäckerſtr. 3. 
Gut mbI. Zim., m. au ohne Den]. 
zu Brückenſtr. 10..7 © 


rep. 


Thorner Marktpreiſe. 


Dienstag, den 21. Auguſt 1906. 
Der Markt war ziemlich beſchickt. 


De 5 niedr fhöch. 
Preis. 
eizen 3 16 40017 40 
Noggen 113080 1460 
Gerſte 112601360 
Hafer 1450015060 
troh (Richt⸗) „ 4 — 450 
eu 1450 5 — 
artoffeln 50 Kg.] 2 260 
een Allo ı | 1/60 
Kalbflei « | 110) 150 
Schweinefleiſch . 10 180 
ammelfleiſch - 1 1700 
arpfen . 11160)-1— 
nder “ 1 160 
ale . 2 240 
Schleie 1040 160 
Hechte . 1/20] 1140 
Breſſen 889 1 — 
Barſche . 1 — 120 
Welle « | 1/20] 1/50 
Weißfiſ 20 — 40 
Flundern 1 — 
Krebſe S — 1 — — 
Puten Stück ——— — 
Gänſe :» 13-] 450 
Enten aar | 2/60) 3 50 
Hühner, alte tück 1150] 2 — 
„ junge Paar 1 1180 
Tauben 70-80 
Gurken Mdl. — 30 1,50 
Blumenkohl | Kopf — 10 30 
Weißkohl 4 — 5 2 
Spinat Pfund — 20 — 30 
Butter 1 Atlo| 2 — 280 
Eier Schock 2180] 3,60 
Aepfel d — 10 — 130 
Birnen — 1-115j-140 
Pflaumen 115120 
> ana) — 20 — — 
ohrrüben — 110 —— 
Kohlrabi | dt. — 25 130 


Grüne Bohnen ‚Pfund — 10 1210 
Blaubeeren | Liter !—| 


Verwandte 


der Marie Korioozeck aw 
Przegniös, Kreis Thorn, wollen 


ſich in ihrem Intereſſe mit mir in 


Verbindung ſetzen. 


v. Bül loewen, 
Stolp, Pommern. 


Eine Halskette 


von sn 5 Goldfaſſung i 
wor 

Ber ie Finder wird gebeten / 

ſelbige hierſelbſt Brombergerſtr. 

1 Treppe, gegen entſprechende Br 

lohnung —— 


u eine Beilage, und“ 


|, 2) 
ein Weberdalleng akte. 


| 


1 
1 
ö 


Thorner 


Begründet 


Ze 


anne 1766 


fung 


ea Oitdeufſche Zeitung und General-Änzeiger > 


3 Fortſchritt in Zahlen. 


Selten hat eine Statijtik einen ſtärkeren 
Eindruck von dem Fortſchritt eines Landes 
gegeben, als ihn die Zahlen vermitteln, die in 
dem ſoeben vom japaniſchen Finanzminiſterium 
veröffentlichten „Finanziellen und Oekonomiſchen 
Jahrbuch von Japan“ mitgeteilt werden. Da⸗ 
bei iſt es von beſonderem Intereſſe zu de⸗ 
achten, welchen Einfluß auf dieſe Entwickelung 
der ſchwere Krieg gehabt hat, den das Volk 
durchzumachen hatte. Während es in einem 
Kampfe mit einer phyſiſch ſo außerordentlich 
überlegenen Nation ſtand und dafür ungeheure 
Sonderausgaben zu leiſten hatte, die im ganzen 
über 4060 Millionen betrugen, während es 
unter der Laſt von hohen Steuern im Lande 
und Rieſenanleihen im Auslande ſeufzte, hat 
das Land ſich an eine Periode der Sparſam⸗ 
keit gewöhnt. „Der Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten hat die Uebung von Sparjamkeit unter 
dem Volke gefördert,“ erklärt der japaniſche 
Finanzminiſter, und das Ergebnis iſt geweſen, 
daß die Erſparniſſe in den Banken ſich am 
Ende des Jahres 1904 auf den Betrag von 
27 756 494 960 Mk. erhoben, was eine Zu⸗ 
nahme von über 5200 Millionen im Jahre be⸗ 
deutet, während in der Poſtſparkaſſe, die in 
der Hauptſache die Erſparrniſſe der arbeitenden 
Klaſſe aufnimmt, die Einlagen auf 82 458 180 
Mark, um über 20 Millionen, wuchſen. Nie⸗ 
mals vorher war ein ſolches Wachstum der 
Erſparniſſe zu verzeichnen geweſen. Folgende 
Tabelle zeigt die Fortjchritte des Landes im 
ökonomiſchen Wohlſtande im Laufe von zehn 
Jahren: 


1894 1904 
Nationaleinkommen 196 340 040 M. 654 938 860 M. 
Zahl der Fabrikan⸗ 


lagen 1287 2848 
Zahl der beſchäftig⸗ 
tigten Arbeiter 434 832 526215 
Kapital in Baum⸗ f 
wollſpinnereien an⸗ 


gelegt 26 616 060 M. 69 399 100 M. 
Geſellſchaften f. elek⸗ 
triſches Licht 
Kapital derſelben 
Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften 
Export 
Auf den Kopf der 
Bevölkerung be⸗ 
rechnet 
Import 
Auf den Kopf der 
Bevölkerung be⸗ 


24 71 

10 281 200 M. 40 581 500 M. 
8 35 

272 224 340 M. 643 067 220 M. 


6,50 M. 13,50 M. 
234 963 900 M. 977 076 020 M. 


rechnet 3,65 M. 20,30 M. 
Eiſenbahnnetz in eng⸗ 

liſchen Meilen 2 4093 
Aufgegebene Briefe 451 479 604 1 736 363 382 
Telegramme 13 088 830 148 464 559 


Eine der intereſſanteſten Tatſachen, die zeigt, 
in welchem Maße Japan ſich im abendländiſchen 
Sinne entwickelt, iſt die außerordentliche Zu⸗ 
nahme der Löhne der arbeitenden Klaſſen. 
Aus einer Tabelle geht hervor, daß in keinem 
Falle die Löhne weniger als um das Doppelte 
geſtiegen ſind, während in vielen Fällen der 
gegenwärtige Lohn dreimal ſo hoch iſt, als vor 
zehn Jahren. . 


SS SSS. Unter dieſem Titel bringt 
das „Giornale di Sicilia“ in ſeiner Nummer 
193 folgenden Artikel: In den Noten, welche 
die deutſchen Offiziere zu ihrer Charakterifierung 
erhalten, kommen häufig geheimnisvolle rügende 
Bezeichnungen vor, die durch den Buchſtaben 8 
ausgedrückt werden; die Anzahl der 8, die 
bis fünf ſteigen kann, deutet zugleich die 
Steigerung der Rüge an. Die deutſchen Offi⸗ 
ziere haben ſich lange den Kopf zerbrochen, um 
die Bedeutung dieſer geheimnisvollen und be⸗ 
drohlichen ſchwarzen Noten herauszubekommen. 
Nach langen vergeblichen Nachforſchungen 
glaubten ſie endlich die Löſung des Rätſels 
gefunden zu haben. Nach ihrer Auslegung 
bedeutet das erſte 8 „er ſäuft,“ was bedeutet: 
er trinkt unmäßig, denn das Wort „ſaufen“ 
bedeutet trinken, ebenſo wie ſein Vetter „freſſen“ 
gleichbedeutend iſt mit eſſen; beide Worte 
werden aber im allgemeinen mehr bei Tieren 
als bei Menſchen angewandt. Sobald dieſer 
Punkt aufgeklärt iſt, kann man auch leicht die 
Bedeutung der anderen vier 8 feſtſtellen. 88 


Das Erdbeben in Chile. 


Beilage zu Ur. 195 — Mittwoch, 22. Auguft 1000. 


—— 


Weitere Einzelheiten von der grauenhaften 
Verwüſtung, die Erdbeben und Fenersbeunft 
bejonders in Valparaiſo angerichtet haben, 
treffen in Beſtätigung unſerer Nachrichten noch 
fortlaufend ein. Der „Daily Mail“ wird 
direkt, aber undatiert, aus Val p araiſo 
telegraphiert: Um 7 Uhr 52 Min. am 
Donnerstag abend fand dort ein ernſtes Erd⸗ 
beben ſtatt, das vier Minuten anhielt. Ihm 
folgte ein zweiter, heftigerer Erdſtoß, der eine 
Minute dauerte. Die Stadt fiel teilweiſe in 
Trümmer. Feuer brachen aus und brennen 
noch überall. Sechzig Prozent der 
inneren Stadt it vollſtändig zer ſtört. 
Der Verluſt iſt enorm; die Liſte der Toten iſt 
groß, und zahlreiche Perſonen ſind verletzt. 


Donnerstag nacht fanden 8 2 Erdſtö ge ſtatt. 


und ſeitdem 300 weitere Erderſchütte⸗ 
rungen. Das Beben dauert fort. 100 000 
Perſonen ſind obdachlos und ohne 
Nahrung. Die umliegenden Städte ſind zerſtört, 
und die Eiſenbahn iſt abgeſchnitten. 

Der „Times“ wird aus Newyork telegra⸗ 
phiert: In Valparaiſo arbeitet nur ein 
Telegraphiſt, alle anderen flohen. Nachts 
werden keine Telegramme geſchickt, da die 
Behörden nirgends Lichter erlauben. Der ge⸗ 
ſamte Geſchäftsteil ſoll in Trümmern liegen. 
Die Einwohner kampieren auf offenen Plätzen 
und auf Schiffen im Hafen, die ſämtlich un⸗ 
beſchädigt blieben. Tauſende ſind in Schiffen 
zuſammengepfercht. Die Bevölkerung iſt von 
Panik ergriffen. Nicht mehr als zehn Gebäude 
in der City blieben von dem erſten Erdbeben 
am Donnerstag abend unbeſchädigt, und die 
folgenden Stöße erhöhten die Zerſtörung. In 
vielen Teilen der City wüten Feuersbrünſte. 
Die Schätzungen der Verluſte an 
Menſchenleben ſchwanken zwiſchen 2000 
und 10 000. Nach einem vom Sonntag da⸗ 
dierten Telegramm aus Valparaiſo glaubt man, 
daß 2000 Perſonen getötet wurden, und daß 
der Schaden 250 Millionen Dollars betragen 
werde. Den größten Schaden verurſachten die 
Feuersbrünſte. Alle Bahnen ſind zerſtört. 
Das Kriegsrecht wurde erklärt, doch alle Ver⸗ 


ſuche, Ordnung herzuſtellen, waren bisher ver⸗ 
geblich. Viele Räuber und menſchliche 
Hyänen wurden von den Truppen erſchoſſen. 
Die Arbeiter weigern ſich, beim Rettungswerk 
zu helfen, weil die Erdſtöße fortfahren. Als 
die letzten Depeſchen abgingen, wurden die 
Leute zwangsweiſe von den Truppen zur Mit⸗ 
hilfe angetrieben. Wahrſcheinlich ſind die 
Verluſte an Menſchenleben in den kleineren 
Städten zwiſchen den Anden und der Küſte 
viel höher als in Valparaiſo. Los Andes 
iſt faſt ganz zerſtört und unter den ganz oder 
teilweiſe zerſtörten Städten ſind Quillota, 
Illapel, Vollanar und San Felipe. 
Alle Eiſenbahnbrücken und Tunnels von San⸗ 
tiago bis zu den Anden ſind zerſtört. In 
Santiago wurden 30 Perſonen getötet und 
Eigentum im Werte von 2 Millionen Dollars 
vernichtet. Das Geſchäft ſteht dort noch ſtill. 

Infolge der allgemeinen Trauer 
in Chile wurden alle Vorbereitungen zum 
feſtlichen Empfange des amerikaniſchen Staats» 
jekretärs Root aufgehoben. Ueberall herrſcht 
unbeſchreibliches Elend, und die grauenhaften 
Szenen in den brennenden Straßen ſpotten 
aller Beſchreibung. 

Die Berliner chileniſche Geſandt⸗ 
ſchaft hat von ihrer Regierung über die 
Kataſtrophe ein Telegramm erhalten, das die 
Meldung über den verurſachten materiellen 
Schaden zwar beſtätigt, aber im Widerſpruch 
mit den alarmierenden Berichten über die 
Zahl der dabei vernichteten Menſchenleben nur 
von wenigen Toten ſpricht. Das Telegramm 
lautet: „Am Abend des 16. Auguſt hat ein 
großes Erdbeben ſtattgefunden, das ſich von 
der Provinz Valparaiſo bis zur Provinz 
Talca erſtreckte. Der an Eigentum in 
Valparaiſo angerichtete Schaden iſt bedeutend, 
während er in San Diego nicht groß iſt. Die 
Ordnung in der Republik wurde nicht geſtört. 
Die Behörden und die Privatperſonen unter⸗ 
ſtützen alle diejenigen, die betroffen worden 
ſind. Im Norden hat man das Erdbeben 
nicht geſpürt.“ f 


— —— — nn 


bedeutet: ſäuft ſtark, 888: ſäuft ſehr ſtark, 
SSSS: ſäuft ſehr ſtark Schnaps. Das letztere 
iſt ſchon eine ziemlich ſcharfe Rüge. Nichts⸗ 
deſtoweniger verliert der Kaiſer, das Oberhaupt 
des Heeres, bei dieſen vier S noch nicht die 
Geduld; ſobald aber ein fünftes S dazu kommt, 
was ſoviel ſagen will als: fäuft ſehr ſtark 
ſchlechten Schnaps, wird derjenige, der dieſe 
Note erhält, ohne Gnade aus dem Heere ge⸗ 
ſtoßen.“ — Alle Achtung vor dieſer italieniſchen 
Leiſtung. 


Brief⸗Kaſten. 


„Hausfrau in Mocker.“ Marmelade iſt ein 
mäßig eingekochtes, mit Zucker verſetztes Obſtmus, 
das nie zu dunkel in der be ſein darf, vielmehr 


ſeine natürliche Farbe behalten muß. Die Haltbarkeit 
wird durch den Zuckerzuſatz erzielt. — Ein natürliches 
Obſtmus bereitet man entweder aus Steinobſt, (Pflaumen, 
Kirſchen) oder Kernobſt (Aepfel, Birnen). Erſteres 
kocht man, nachdem es eniſteint iſt, im eigenen Saft; 
bei letzterem gießt man etwas Waſſer unter. Hierbei 
verwendet man zweckmäßig einen Dampftopf oder — 
bei ößeren Mengen — einen Waſchkeſſel, in den 
man einen paſſenden Einſatz legt. Alles Obft wird 
vor dem Kochen von den ſchlechten Stellen befreit und 
gut gewaſchen, hierauf auch grob zerkleinert. Das ſo 
gekochte oder gedämpfte Obſt wird paſſiert (durch eine 
Maſchine getrieben, durchs Sieb nur geſtrichen), um 
alle Kerne, Schalen uſw. zu entfernen und dann ein⸗ 
ekocht. Dazu ſetzt man es auf gelindes Feuer und 

cht es unter unausgeſetztem Rühren, bis es ſich in 
dicken Klumpen an das Rührholz anſetzt. Inzwiſchen 
gilt es, das Anbrennen zu 1 f Deshalb legt 
man von vorn herein einige recht ſauber gewaſchene, 
gie: Kieſelſteine in das Mus und kenützt zum 
ühren ein ftarkes, rechtwinklig gebogenes Holz 


(Galgen), mit dem man unter ziemlichen Druck fort⸗ 
während alle Bodenflächen beſtreicht. Das fertige 
Mus füllt man in angewärmte, ſriſch ausgeſchwefelte 
Steintöpfe, wobei man fingerbreiten Naum läßt, ſtellt 
dieſe einige Tage an einen recht warmen Ort, am 
beſten in den halbverkühlten Backofen, und verſchließt 
ſie dann, weng ſich obenauf eine ſchöne, feſte Kruſte 
gebildet hat. 
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Standesamt podgorz. 


In der Zeit vom 4. bis 18. Auguſt ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Hermann Völz, hier. 2. Sohn dem Hilfs⸗ 
bremſer Albert Müller, hier. 3. Uneheliche Tochter. 
4. Tochter dem Bäckergeſellen Bronislaw Trzinski, 
Piask. 5. Tochter dem Rangierer Julius Schatt⸗ 
ſchneider, hier. 6. Sohn dem Maurer Stefan Roſinski, 
bier. 7. Tochter dem Arbeiter Wilhelm Paſch, hier. 
8. Tochter dem Arbeiter Albert Liedtke, hier. 9. Sohn 
dem Eiſenbahnſchaffner Richard Troſin, hier. 

b) als geftorben: 1. Rentiere Emma Putke, 
Piask, 40 Jahre 9 Monate 3 Tage. 2. Eva Roſen⸗ 


berg, Tzernewitz, 1 Jahr 6 Monate 6 Tage, 3. Anna 
Klein, hier, 7 Tage. 

c) als ehelich verbunden: 1. 
Paul Dubberke, Thorn, mit Anna Borowski hier. 
2. Lokomotivführer Adolf Wojke, Danzig, mit Martha 
Wyhkrzykowski, hier. 


Sergeant 


u —— 


Amtliche Notierungen der Danziger Börse 
vom 20. Auguſt. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Deljaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch hochbunt und weiß 772 Gr. 176 Mk. bez. 
inlandiſch unt 750-761 Gr. 160-173 Mk. bez. 
inländiſch rot 756-761 Gr. 165-169 Mun. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 732 Gr. 
146 Mk. bez. 
e per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche große 698 Gr. 156 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 146 - 156 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 8,50 Mk. dez. 
Roggen⸗ 9,10 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 20. Auguſt. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,70 — 8,80. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack . ,. Stimmung: Ruhig ſtetig. Brod ⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack —, „—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 - 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion Tranſtt 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,40 Gd. 18,55 Br., 
per September 18,05, Bd., 18,20 Br., per Oktober 17,89 
Gd., 17,99 Br., per Oktober-⸗Dezember 17,75 Gd., 
17,80 Br., per Januar⸗März 17,95 Gd., 18,00 Br. 
Stetig. 

Köln, 20. Auguſt. Rüböl loko 63,00, per Oktober 
63,50. Wetter: Schön. 

Hamburg, 20. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 

average Santos per September 40 Gd., per 
Dezember 40 Gd., per März 40¼% Gd., per 
Mai 40% Gd. Stetig. 
Hamburg, 20. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Ufance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,45, per September 18,15, per 
Oktober 17,95, per Dezember 17,80, per März 18,00, 
per Mai 18,15. Ruhig. 


Vorbeugen Ist immer besser, als heilen! 


Vorbeugen aber ſoll man namentlich in der 
ſchönen Jahreszeit gegen die Einwirkungen 
plötzlicher Abkühlung, gegen Reizungen der 
Schleimhäute durch Staub, Heupartikeln ꝛc., 
und das erreicht man erfahrungsgemäß am 
beſten durch die Anwendung von Fays ächten 
Sondener Mineral⸗Paſtillen. Wie wirkſam die 
Paſtillen auch vorhandene Katarrhe bekämpfen, 
s 
Nächte Sondener“ überall zu 85 Pf. per 
Schachtel. 
- LEER ai eTTE 
Hirsch sche 
2 
Schneider-Akademlie 
Prämilert Dresden 1874 u. Berliner Gewerbe- Ausstellung 1873 
Neuer fol » , Prämiiert mit der goldenen siedailie 


das ift jo bekannt, daß es nicht immer wieder 
betont zu werden braucht. Man kauft „Fa 
9. in Frankreich I und 1 
Medaille in England 1897. Gröeste, älteste, hommenfasce und 
mehrfach 4 Fachlehranstaltder Welt. Gegr. 1858, 
ze SEE vn ee En Kurse von 20 Mart 
an . . jeden ts, > - 
und Wascheschneiderel, — 3 — 
Prospekte gratis. 


Stellen -Vermittelunge kostenlos 
Die Direktion. 


Bekanntmachung. 


Wir ſehen uns veranlaßt, folgende geſetzliche Beſtimmungen in Er⸗ 


innerung zu bringen: 


a. Feld⸗ und Sorjtpofigeigeleb vom 1. April 1880. 
1 


Mit Beldftrafe bis zu zehn Mark oder mit Haft bis zu drei 
Tagen wird beſtraft, wer, abgeſehen von den Fällen des § 368 Nr. 9 
des Strafgeſetzbuchs, unbefugt über Grundſtücke reitet, karrt, fährt, Vieh 
treibt, Holz ſchleift, den Pflug wendet oder über Aecker, deren Beſtellung 


vorbereitet oder in Angriff genommen iſt, geht. 


auf Antrag ein. 


Die Verfolgung tritt nur 


Der Zuwiderhandelnde bleibt ſtraflos, wenn er durch die ſchlechte 
Beſchaffenheit eines an dem Grundſtücke vorüberführenden und zum ge⸗ 
meinen Gebrauch beſtimmten Weges oder durch ein anderes auf dem 
Wege befindliches Hindernis zu der Uebertretung genötigt worden iſt. 


b. ebendort. 


8 30. 
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark oder mit Haft 


wird beſtraft, wer unbefugt 


1. Abgeſehen von den Fällen des $ 305 des Strafgeſetzbuchs, fremde 
Privatwege oder deren Zubehörungen beſchädigt oder verunreinigt 
oder ihre Benutzung in anderer Weiſe erſchwert; 

2. auf ausgebauten öffentlichen oder Privatwegen die Banquete 
befährt, ohne dazu genötigt zu ſein (8 10 Abf. 2), oder die zur 
Bezeichnung der Fahrbahn gelegten Steine, Faſchinen oder ſonſtigen 
Zeichen entfernt oder in Unordnung bringt; 

3. abgeſehen von den Fällen des $ 274 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs 
Steine, Pfähle, Tafeln, Stroh⸗ oder Hegewiſche, Hügel, Gräben 
oder ähnliche zur Abgrenzung, Absperrung oder Vermeſſung von 
Grundſtücken oder Wegen dienende Merk⸗ oder Warnungszeichen, 
desgleichen Merkmale, die zur Bezeichnung eines Waſſerſtandes 
beſtimmt ſind, ſowie Wegweiſer fortnimmt, vernichtet, umwirft, 
beſchädigt oder unkenntlich macht; 

4. Einfriedigungen, Geländer oder die zur Sperrung von Wegen oder 
Eingängen in eingefriedigte Grundſtücke dienenden Vorrichtungen 


beſchädigt oder vernichtet; 


5. abgeſehen von den Fällen des $ 304 des Strafgeſetzbuchs, ſtehende 
Bäume, Sträucher, Pflanzen oder Feldfrüchte, die zum Schutze von 
Bäumen dienenden Pfähle oder ſonſtigen Vorrichtungen beſchädigt. 


Sind junge ſtehende Bäume, 


Frucht⸗ oder Zierbäume oder Zier⸗ 


ſträucher beſchädigt, ſo darf die Geldſtrafe nicht unter zehn Mark 


o. § 368 des Reichs⸗Straf⸗Geſetz⸗Buches. 
Mit Geldſtrafe bis zu ſechzig Mark oder mit Haft bis zu vierzehn 


betragen. 


Tagen wird beſtraft: 


pp. 
9. wer unbefugt über Gärten oder Weinberge oder vor beendeter 


Ernte über Wieſen oder beſtellte Wecker, oder über ſolche Aecker, 
Wieſen, Weiden oder Schonungen, welche mit einer Einfriedigung 
verſehen ſind, oder derer Betreten durch Warnungszeichen unter⸗ 
ſagt iſt oder auf einem durch Warnungszeichen geſchloſſenen Privat⸗ 
wege geht, fährt, reitet oder Vieh treibt. 


Thorn, den 3. Auguſt 1906. 


Der Illagiitrat. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
u. zahlende Dienſtherrſchaft gegen 

orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
Pero zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt; 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen 1 Gaſtwirt⸗ 

aften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
paris der Handwerkslehrlinge und 

Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 

linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62 Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
1 ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 

Thorn, den 27. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen dur 
dritte Perjonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ſuchenden um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 

nkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Jutereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 

zungen aller Art in unſerem 

rmen⸗Büro jederzeit entgegen: 

genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlichen Auskünfte bereit⸗ 
willigft erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 


Der Magiſtrat, 
Armen verwaltung. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 
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Marcus 
bisher Berlin, jetzt 


Thon, [opnemitusstaste3. 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Auferligung nach Mass. 
Modelle zur Ansicht. 


- Prämiiert Paris 1902. 
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Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


santliche Tolletie- Artikel 


Parfüns und Tollefteeiln 


renommierter deutscher, französischer 
—— gnglischer Fabriken. — 


„Anker“ 


Fahrräder 
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Mall. 


* 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Ver⸗ 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Zielke, 


e 


Häusliche Trink - Kuren 
(such als Vor- und Nachkuren) 


Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 


Fettherz, 


fi. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, 1 Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf 


Marienbad. 


Fettleibigkeit, 
Magen= und Darmkatarrh, 


Sicht, 1 1 Rheumatismus, 10 Penh und ftumpf, 25 Stück 
eren= un asenleiden, En 5 R 

„ U * 

Fettleber, Sallenleiden, e Say! Nelken, 

i aneel, len, 3 

Sarnsaure Diathese, Blutarmut, „ 

Saemorrhoiden, Skrophulose, | Gewürze. 

Frauenleiden, Salsleiden, FFF 

Zuckerharnruhr, Rhachitis, | ff. Salat- Del, Provenzer » Del, in 


Flaſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, loſe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 
75 Pfennig. 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerftraße 20. 


Proistelheeren 


ſchöne, geſunde Frucht, eingetroffen 
Carl Sakriss 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
REDET PER 


9 laninos, ku“ 


Blasen» und Nierensteine, 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien 
und der Marienbader Mineralwasser-Versendung, von letzterer 
Broschüren gratis 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 
Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 
G. Immanns, Baugeschäft. 
n Nr. 27 
gesch 
18542. fach- 


Jean Vouris. == 


Lieber Raucher! 


Seit 40 Jahren diene ich Ihrem Grossvater, Ihrem Vater und 
Ihnen mit bekannt reeller, unübertroffneer Qualität, in Hand- 
arbeit echt egyptischer Art hergestellt, wodurch jeder 
Imitation unmöglich wurde zu gedeihen. Unter jederzeitiger 
Beweisführung seitens meiner Firma verspreche ich Ihnen, 
auch fernerhin so zu bleiben. Nach dem Zigarettensteuer- 
gesetz gehöre ich zur Steuerklasse Ib und bin dadurch mit 
Mk. 2.50 Banderole und 33 %è Banderolenspesen belastet. 
Infolgedessen koste ich fortan in banderolierten Schachteln, 
entwertet von Jean Vouris, Dresden, 2 Mark 100 Stück 
oder 1 Stück 2 Pl., denn auch bei der Banderolensteuer 
will der Händler wie mein Hersteller noch existieren können. 
Schützen Sie sich bitte vor minderwertigen Nachahmungen 
dadurch, dass Sie billigere Angebote zurückweisen. Mein 
Erkennungszeichen ist: geriefies Papier, wie immer, und 
nicht solches mit Wasserlinien versehen (wie Filigrané-Papier). 


Form, Text u. Auf- 
machung gesetzlich 
ützt unter Nr. 


höchste Tonfülle.. Kosten- 
freie Lieferung in Raten von 


M. monatl an. 


Pianof.-Fabrik L. Herr- 
mann & Co., Berlin O,, 
Neue Promenade 5.“ 


Wagenfett 
Maschinen-Oel 
Motoren-Del 
Zilinder-De! 
Lowry-Oel 
Fussboden - Stauböl 


Mit vorzüglicher Hochachtung 


Die Zigarette Nr. 27 (Samson Fort) der 
Tabak- und Ziparettenfahrik Jean Vonris, Dresden 


fowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


IM Wendisch Nachlolger 


Seltenlabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 


(Parkett u. glatt) 
Lincrusta und 
sämt!. Malerartikel 


billigſt bei 


L. Zahn 


Coppernicusjtraße 39. 


Toten -Aumarkan!! 


Wegen Aufgabe meines Ge 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkanfspreis 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, 


Base oherschl,Steinkohlen 
Hal- 
Klpinpemathles Brenthoz 


liefert zu billigſten Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


Fritz Ulmer, Modker. 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Steckenpferd-Lilienmilch-$ei 
von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adoll Leetz 
J. M. Wendisch Mehl., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
klewlez, Adolf Maler, in der 
Löwen - Apetheke und Rats- 

Apotheke. 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


Eine Jasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfetlen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr. 3: per Pfd. 1.30 IR, 
B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffee-Rösterei g. Preßhefo-Niederlage 
Gegründet 1863. Brückenitrake 25. 


REINE AlL F EMIL H CAA uno ZUCKER 
Nr WIRD NUR VON SUCHARD HERGESTELLT 


70 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen. 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4.95 M. 
Herren-Boxhorse-Schnür stiefel. . 5.90 M. 
Damen-Boxhorse-Schnürstiefel „ „. 
Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 

1 8 u 27/30 3.05 M. 


Johann Lisinski, "Thorn, 


nur Elisabethstrasse 13|15. 


Bitte genau auf meine Firma zu ahten, — 


Hypotheken⸗Kapitallen 


für Wohn⸗ und Geſchäftshäuſer, Fabriken, Ziegeleien und 
ländliche Beſitzungen, zu zivilem Zinsfuß, beſorgt 


Siegm. Hirschberg, Heiligegeiſtſtr. 18 II. 


Mocker, Bornſtr. 20. 


Ein großer Laden. 0. m 


großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorl- 


Laden n ae, Wohnung 


zur Speiſewirkſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 


Ein aden 


mit angrenzender Wohnung iſt v. 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Ban® 


Große Werkitaff 


owie kleine Wohn ung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 


Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10 
... ͤ K. 


Hochherrschaftl Balkonwohnungel 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten. 
1. Etage, 6 Zimmer; 2. Etage 
5 Zimmer; 4 Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort ode 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 1% 


1 Wohnung 
3. Etage von 4 Zimmern n. Zubehöt 
vom 1. Juli d. Ts. zu vermieten 
Schillerſtr. 12 J. 


_Brückenstr. 36 


1. Etage: 4 Zimmer, Kabinett, 
Küche u. Zubehör, für 650 Mark 
pro Jahr; 2. Etage: 1 Zimmer 
Kabinett, Küche und Zubehör für 
150 Mk. pro Jahr, per 1. 10. W 
zu vermieten. Anfragen im Laden. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade 
einrichtung und ſonſtigen Neben? 
räumen, auf Wunſch mit elentriſch 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Okto 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 
„* .ͤĩ ͤĩ mw — ke 


Freundl, helle Wohnung, ss 
u. alles Zubehör, per 1. 10. zu verft 
ckerstrasse 3. 


In dem Gemeindehauſe der 5% 
nagogen-Bemeinde, Schillerſtraße 10 
ift eine Wohnung, 3. Etage, von 
1. Oktober zu vermieten. 


Herrschaffl. Wohnungen, 


in der 2. Etage, Brückenſtr. 11 u. 1 
von je 7 reſp. 8 Zimmern, reichlichen 
Zubehör, Stallung und Wagenremi 
zum 1. Oktober zu vermieten Nähe 
Brückenstraße 13, II. 


Stube u, Küche , 28 


verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 


Eine Wohnung 


1. Etage, ſehr paſſend zum Bureas 
iſt vom es 1906 zu vel 
mieten Seglerſtraße 30. 

Zu erfragen bei J. Prylinsk“ 
Schillerſtraße 1. 


A 
Wilhelmsplatz, 
Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaftl. Wohnun 
1. und 2. Etage, beſtehend aus I 
8 Zimmern, auch mit Pferdefll 
fofort oder vom 1. Oktober 
verm. Näheres durch die Porti 
oder bei Julius Hell, Brückenſtt⸗ 


Gerechtestr. 151 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeftußg 
Küche und Zubehör, III. Etage, 
v. 1. Okt. ab für 600 M. zu ve 


Kreml. Wahn 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehöh 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, ve 
1. 10. zu verm. Max Pünches- 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 gw 

nebſt reichlichem Zubehör 7 

Gartenbenutzung, v. 1. Oktober Dr 

zu vermieten. Auf Wunſch Pfer 

ſtall und Wagenremiſe. 9,10 
1 


G. Soppart, Gerechteſtr. 27 


Ian. J I. Da 


1 Wohnung, 4 Zimmer und 
behör, per 1. 10. 06 zu verm 


Freundliche Wohnund 


m 
von 2 Zimmern nebſt Zubehör, u 
1. 10. oder früher zu vermiete d 
Neubau Thorn: Mocker, Blücher. 

* 


Kurzeſtraße Ecke. Franz dabl 
ohnüng, neu renoviert, ſo rue 
verm. Heymann, Schiller + 

G möbl. Zimmer m. 5 i 1. 


zu verm. Culmerſtraße 7 


7 rt 
Möbl, Zimmer ?%,Jemee 
Schuhmacherſtraße 24, 3 — 


im gi oft Zubehör v. J. 
€ — — ; 


(14. Bortfegung.) 


ſagten. Er ſchien noch nicht zu ahnen, daß Gottlieb ihn 
hintergangen, und erſt nachdem ſie vom Ufer abgeſtoßen und 
er ihn den Soldaten Befehle erteilen hörte, wurde ihm klar, 
wie die Sachen ſtanden, und ein paniſcher Schreck bemächtigte 
ſich feiner. Bald aber trat an deſſen Stelle bei ihm ein 
Wutanfall, und furchtbar waren die Flüche, mit denen er 
Gottlieb und ſeinen Herrn verwünſchte. Dann aber, als er 
ſah, daß der brave Burſche nur über ſeine Raſerei lachte, 
1 er und die Furcht gewann wieder die Oberhand bei 
m. Und in dieſer Berfafhung wurde er ans Land geſetzt, 
und hinaufgeführt zu der Stelle, an der ſeine Kameraden mit 
auf dem Rücken gebundenen Händen ſicher bewacht wurden. 
„Oho!“ rief der Hauptmann der Leibgarde, als ſein 
Auge auf den Zuletzthinzugekommenen fiel, „das iſt ja der 
dicke Wirt vom St. Michaelsplatz. Jetzt wiſſen wir alſo, 
warum er ſich als Gaſtwirt in dem gottverlaſſenen Gäßchen 
zufrieden gab.“ Und jetzt, als ſich der Tumult und die Ver⸗ 
wirrung, die die Gefangennahme und das Feſſeln der Ver⸗ 
8 veranlaßt hatte, gelegt hatten, ritt der König, dem 
er Verde von Wittenberg in aller Eile einen Bericht über 
das Vergangene gegeben hatte, heran, um ſich den Held des 
Tages vorſtellen zu laſſen. 


11. Kapitel. 


Friedrich II. ſtand auf der Höhe ſeiner Kraft. Er war 
unternehmend, ſchnell entſchloſſen, und in ſeinem Aeußeren 
eine hübſche Erf einung. Gut gewachſen, etwas über mittels 
groß, imponierend, wo ihm das angebracht ſchien. Damals 
egte er noch Wert auf Aeußerlichkeiten, obgleich er auf ſeine 
Kleidung nie allzu große Sorgfalt verwendet hat. Zu einer 
anderen Zeit hätte ihn vielleicht ein ſolcher Vorfall, wie er 
ihn eben erlebt, erſchüttert; aber es waren ihm ſchon zu 
viele Gefangene begegnet, und er hatte dem Tod ſchon zu 
oft ins Auge geſchaut, als daß das gegenwärtige Erlebnis 
einen ſehr tiefen Eindruck bei ihm hätte hervorrufen können, 
trotzdem ihm deutlich anzumerken war, daß der Vorfall ihm 
doch ſehr nahe ging. ' 

Er ritt auf den Herzog von Wittenberg zu, ber bie 
Hand des Jünglings, welcher die ſchreckliche Kataſtrophe ab» 
ewendet Ane Die Strahlen des 
ſchöne Geſicht und das ent⸗ 
Haar. Es iſt 


atte, in der feinen 


„Ah! Das alſo i 
Majeſtät,“ erwiderte der Herzog. 
beugte der huge Offizier das Knie. Der König ſprang aus 
dem Sattel, reichte dem Helden die Hand und erbob ihn aus 
ſeiner knieenden Stellung, 

„Er iſt hier fremd?“ — „Jawohl, Mafeſtät. Ich komme 


= zur Thorner Zeituns | 


s 
Nach zwanzig Jahren. 
Roman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter Griffiths, 
2 R 


Sie mußten ihn in das Boot heben — nicht weil er ſich 
widerſetzte, ſondern weil ſeine Glieder ihm den Dienſt ver⸗ 


Nachdruck verboten.) 
aus Bayern und bringe Ew. Majeſtät einen Brtef vom Herzo 
Ludwig.“ — „Gut, gut. Den Brief wollen wir ein and 
Mal in Empfang nehmen. ee ſoll Er ſich unſerem 
Gefolge anſchließen, und ſich mit uns nach dem Schloß be⸗ 
Be Verlaſſ' Er uns nicht. Wittenberg, ich mache Euch 
afür verantwortlich.“ ! 
Der Herdeg verneigte ſich, und ſodann wandte ſich der 
König zu den Gefangenen, neun an der Zahl, welche mit auf 
dem Rücken gefeſſelten Händen in einer Reihe aufgeſtellt 
worden waren. Das erſte Geſicht, das die Aufmerkſamkeit 
des Königs auf ſich lenkte, war das des Kochs, Martin Kohl 
witz, und Friedrich erkundigte ſich, ob er wirklich mit zu der 
Bande gehöre. Nachdem er eine bejahende Antwort auf dieſe 
Frage erhalten hatte, befahl er dem Hauptmann der Leib⸗ 
garde, die Gefangenen zu beaufſichtigen. „Und,“ fuhr er 
fort, „nach unſerer Rückkehr ins königliche Schloß ſind ſie 
mir vorzuführen.“ Der Hauptmann ging daran, dieſem 
Befehl nachzukommen, und der König nahm ſeinen früheren 
1 im Zuge ein, indem er laut den Befehl gab, weiter zu 
reiten. 

Indeſſen lenkte Feodor die Aufmerkſamkeit auf die Pferde 
der Verſchwörer und er wagte es, dem Herzog von Wittenberg 
den Rat zu geben, Gottlieb mit zwei zuverläſſigen Soldaten 
im Boote A u laſſen, um die Pferde nach der Stadt 
urückzuführen. maden der 2 mit einem ſeiner Ge⸗ 
fährten Rückſprache genommen hatte, rief er Gottlieb 5 ſich 
eran, gab ihm zwei Soldaten zur Begleitung und hieß ihn, 
ie Anweiſung feines Herrn befolgen. Gottlieb hatte die 
Unterredung zwiſchen dem Herzog und ſeinem Herrn mit 
angehört, und bedurfte daher keiner weiteren In ktionen. 

Als die Reiter ſich in Bewegung ſetzten, war Feodor 
nicht jo froh, wie man es unter dieſen Umſtänden hätte an⸗ 
nehmen dürfen. Seine Stirn war umwölkt, und ſelbſt dem 
Herzog, dem er doch noch ziemlich fremd war, entging es 
nicht, daß ihn etwas unangenehmes zu bedrücken ſchien. Bei 
der erſten Gelegenheit, die ſich darbot, fragte er ihn nach dem 
Grunde ſeines Kummers. „Ich will offen mit Ihnen ſein, 
Hoheit,“ antwortete ihm Fedor. Die Pferde gingen in lang⸗ 
ſamem Schritt, und die Herren ritten ein weni abſeits von 
den anderen. „Iſt Ihnen nicht aufgefallen, daß das 1 
des Königs mir gegenüber ſehr kalt war?“ fragte er. atten 
Hoheit einen ſolchen Blick von isch erwartet d= 

Der Herſos ſchwieg. „Ich ſehe,“ fuhr der junge Edel⸗ 
mann fort, als er merkte, dat fein Begleiter zögerte. „Sie 
wollen meine Gefühle nicht verletzen, aber das brauchen Sie 
nicht zu befürchten, Hoheit, Friedrichs Manier war unver⸗ 
kennbar. Er zweifelt Er a e ee — es 
Ach, ich rede mir nichts ein, Hoheit; emerkte ſeinen 
155 0 u erwog feine Worte. Nacht ein Wort des Dankes 
kam über ſeine Lippen, nicht ein einziges. Und dann — wie 
er mich unter Ihre Obhut ſtellte! Der König glaubt, daß 
ich von einer falſchen Geſinnung, ein Abtrünniger bin — ein 
Verräter an den Verſchwörern — daß ich den Anſchlag auf⸗ 

gedeckt habe, an dem ich ſelber ein Teilnehmer war, nur um 


eine andere langſamere Gangart . wurde, fuhr 


Der Jüngling antwortete, daß er davon gehört hätte. 
„Nun,“ fuhr der andere fort, „das trug dazu bei, den Grund 
in einer Verſchloſſenheit zu legen, die ſich beinahe zur 

enſchenſcheu gefteigert hat. Es gab eine Zeit, in der ſeine 
Empfindungen mit ihm durchgingen, und in der Eingebung 
des Augenblicks hat ſein Herz oft Männern geſchenkt, die ſich 
ea als falſch und undankbar erwieſen haben. Die Folge 
avon war, daß er ſich ſchwur, niemandem ſein Vertrauen zu 
ſchenken, ehe er ihn nicht erprobt habe. Das iſt der Grund 
ſeines Verhaltens Ihnen gegenüber, glauben Sie mir es. 
Er beabfichtigt, Sie erſt zu prüfen, ehe er Sie feines Dankes 
verſichert. Verzagen Sie nicht lieber Freund. Warten Sie 
nur ab. Geben Sie nur nicht vorher andern Gedanken Raum.“ 
Bevor Feodor antworten konnte, wurde wieder ein ſchnelles 
Tempo eingeſchlagen, welches ſie beibehielten, bis ſie in den 
Hof des königlichen Schloſſes einritten. 

Der König hatte ſich in ein ernſthaftes Geſpräch mit dem 
Grafen Schwerin vertieft und ſchien ſeine Wünſche hinſichtlich 
der Gefangenen geäußert zu haben. Als ſie den Schloßhof 
erreicht hatten, rief der Generpl dem Hauptmann der Garde 
ſeine Befehle zu, indem er ihn beauftragte, die Gefangenen 
in eines der inneren Wachtzimmer zu führen. Dann wandte 
er ſich an den Herzog von Wittenberg mit dem Erſuchen, 
den jungen bayeriſchen Offizier in das Audienzzimmer zu 
1 Auch deſſen Diener ſollte bei ſeiner Ankunft in das 

udienzzimmer befohlen werden. Sie brauchten nicht lange 


auf Gottlieb zu warten. Ihm und 5 8 Gefährten war 
alles nach nf gelungen, und ſie erreichten gerade 
den Schloßhof, als dle Leibgardiſten vom Dienſt entlaſſen 
wurden. 


Die neun Gefangenen mußten im ee in einer 
Reihe Aufſtellung nehmen, ſodaß das Licht mehrerer hell⸗ 
brennender Lampen ihnen ins Geſicht fiel; dann trat der 
König ein und beſichtigte ſie. Er fing dort an, wo Herr von 
Strega ſtand und ſchritt nach der anderen Seite, wo der 
Knecht des Gaſtwirts, Otho, das Ende bildete. Seine ſcharfen 
Salfenaugen ſchienen fie zu durchbohreu, und ſelbſt Strega, 
der ein ſo kühner und ſelbſtgefälliger Herr war, konnte ſeinen 
Blicken nicht ſtand halten. Er zuckte zuſammen und ſenkte 
den Kopf. 

Als Friedrich vor dem dicken Gaſtwirt von dem St. 
. anlangte, blieb er ſtehen und bezeichnete 
ihn dem Grafen Schwerin. Dann ging er weiter und hielt 
vor Franz Wirts, Alſterbergs Diener; eine Weile zögerte er, 
dann ſchritt er weiter. Es waren nur noch zwei Männer 
die Knechte des Wirts, Bordolf und Otho, und Friedrich 
ſchritt zurück und zeigte mit feinem langen, markigen Finger 
auf Franz Wirts. Nachdem er mit der Beſichtigung zu Ende 
war, legte er ſeinen Arm in den Schwerins, und fte begaben 
ſich nach dem Audienzzimmer, wo Feodor und Gottlieb mit 
einiger anderen 1 harrten. 

Wirts blieb unter der Bewachung einiger Gardiſten 
draußen in einem Vorzimmer zurück, während der Haupt⸗ 
mann mit dem dicken Gaſtwirt zum König hinein ging. 

edri fab auf einem, auf erhöhtem Podium ſtehenden 

nkſeſſel, zu welchem drei Stufen führten, und wie die 

efangenen vor ihn gebracht wurden, nahm er eine ſehr 
MER 5 re 0 e 

„Wie heißt — „Franz ndorf“, erwiderte 
dieſer zitternd und mit ſchlokternden Knien. „Wo war Er, 
ehe Er nach Berlin kam?“ — „Ich kam — nun Ew. Majeftät 
— ich habe Bekannte —“ 

ie Friedrich den Mann zögern und ſtammeln 5 
wandte er ſich an einen der anweſenden Diener und rief ihm 
in einem Tone zu, vor dem ſelbſt der Furchtloſeſte und 
Tapferſte hätte ziktern können, nicht laut, aber nachdrücklich: 
„Bringt ein Gefäß, groß genug, um das Blut dieſes Schurken 
2 12 Die Flieſen follen um Himmelswillen nicht damit 

fleckt werden.“ 

Leiſes Stöhnen drana über die Livven des Miſſetäters. 


e geſtreckt, als wolle er um Gaze 
05 über das zu erwartende Schickſal 


Wenn Er er oder ſich weigert zu antworte 
0 


„Jetzt,“ der König zum ſag 
was ſeine Abe veranlaßt at, u diefer blutigen 
Tat . denn ich weiß, daß & beim Aushecken 
dieſer Sache nicht die Hand mit im Spiele hatte. 
N Led mir nach dem san 9* in 

„Ma err von ga erfuhr, e Vor⸗ 
bereitungen 12 — haben mit Ihrer Armee in Sachſen 
einzufallen, daß unſere Felder verheert, unſere Städte und 
Dörfer verbrannt werden würden, und unſere Leute dem 
Schwerte überliefert werden ſollten! — — glaubte er, daß 
wenn dem Leben des Königs von Preu und der Erſten 
ſeiner Armee ein Ziel geſetzt, der gefürchtete Fluch des 
Krieges von unſerem Lande fern genen werden würde.“ 
5 ſchien der Mann Mut und 


luß, e Er mir, 


die Lage verbeſſern oder wenigſtens ſeinen Herrn in einem 
beſſeren Lichte . laſſen. Zuerſt be n der 
König wegen des bayeriſchen Offiziers, und feine ort 


und 900 rt hatte und ohne erſt dazu genötigt zu werden. 
Seine iderung auf des a g Fe * ache 
e N 


des Attentates war dieſelbe als rich 
ließ ihn ausreden, dann beauftragte er den tmann ſeiner 
Leibgarde, die beiden Gefangenen ins tzimmer zurück⸗ 


zuführen und ſie dann ſämtlich ins Gefängnis zu bringen; 


alle Vorſichtsmaßregeln, um ein Entfliehen unmöglich zu 
ſollten getroffen werden. 
Gortſetzung folgt.) 
— 


Der Verlobungsring. 


Eine Bädergeſchichte von Siegbert Salter. 


Machdruck verboten.) 

Weißt du Rolf, nimm mir's nicht übel, aber du biſt ein 
rechter Philiſter 1 Hockſt da Jahr für Jahr den 
ganzen Sommer in dieſem ſtauberfüllten Steinhaufen, den 
man euphemiſtiſch Großſtadt nennt. Warum willſt du eigent⸗ 
lich nicht mit an die See? Geldmangel iſt's nicht, denn als 
vorſichtiger Menſch, wofür wir dich kennen und ſchätzen, 
gingſt du natürlich bei der N deiner Eltern mit einem 
reſpektablen Quantum dieſer löblichen Eigenſchaft zu Werke. 
. — 117 5 nur, daß dich von unſerer ſchönen Küſte 
ern 

„Das iſt kein Staatsgeheimnis,“ entgegnete der alſo An⸗ 
8 ein jugendlich Ele: Mann in jenen Jahren, die 

as Entzücken töchterreicher Mütter hervorrufen. kann 
es nun einmal nicht 4 wenn man nicht enſch, 
ſondern als Heiratsware betrachtet wird, wenn einem auf 
Schritt und Tritt ſchlingenbewaffnete Mütter auflauern, die 
jedes Wort, daß du mit ihren mehr oder weniger ſchönen 
Töchtern zu ſprechen gezwungen wirſt, auf die Goldwage 
legen und ehe du dich verſiehſt, daraus einen Antrag heraus⸗ 
deſtillieren. Und du weißt ja, daß . dem ſchönen Geſchlecht 
gegenüber machtlos bin, gleich Feuer fange und blindlings in 

jede Falle hineinlaufen würde, die ein hübſches Augenpaar 
mir ſtellen wollte.“ 

„Ach, wenn es weiter nichts iſt, da weiß ich Rat. 
beſitze einen totſicheren Talisman, der die magiſche Kraft be⸗ 
ſitzt, dir jede nach der Würde einer Schwiegermutter ſtrebende 
Dame fern zu halten.“ 

Mit dieſen Worten zog er aus der Taſche einen jener 
glatten ſchmalen Goldreifen, von denen neun Zehntel 
aller Hochzeitsredner ſo geiſtreich behaupten, daß ſeine end⸗ 
ar 8 ſymboliſch die endloſen Freuden der Che 
andeute. 

„Das iſt der Verlobungsring meines 3 Edgard 
Wells, des ſchönen Edgard, du erinnerſt 20 ſeiner gewiß 
noch. Der war nämlich * Wochen verlobt. Aber die 
Geſchichte ging wieder in die 1 weil, wie man ſich er⸗ 

hlt, die Braut, ein reizendes Mädel übrigens, ich habe 
ie einmal geſehen, in ei) brachte, daß ihr Herr 
Bräutigam ein lockerer Vogel ſel. Man ging im aller⸗ 
ſchönſten Frieden auseinander; ließ ſich ſogar alle Geſchenke 
05 10 blieb 10 doch us Sch . — ndes Be⸗ 
Nun hat ihn doch das Schickſal ereilt. Vorige Woche 
5 er ſch mit der kleinen an Hettler verlobt und da 
edrückte ihn der Beſitz des Ringes; er vermachte ihn 
alte Bun, vernichten wollte er ihn nicht.“ — „Du meinit 
alſo 

„Gar nichts meine ich — ganz ſicher bin ich meiner 
Sache. — Trägſt du dieſen glatten Reifen, ſo gehen ſumtliche 
auf dem Kriegspfade ſchleichenden Mütter in weitem Bogen 
um dich herum, und du kannſt ungeniert und unbeläſtigt nach 
deiner Faſſon ſelig werden.“ 

Rolf ſprang auf. „Beim Zeus, du könnteſt Recht haben, 

5. — Wird probiert. Her mit dem Talisman! Noch 
eute reife ich zur See. Kommſt du mit?“ 

„Ein königlich preußiſcher Referendar reiſt, wenn ſeine 
Ber begonnen haben das wird in drei Tagen der Fall fein. 

ann komme ich nah. — — — — —— _ — 


Am Abend des folgenden Tages ſaß Rolf auf der großen 
Veranda des Strandhotels und blickte a über die 
Strandpromenade hinweg aufs Meer, das ſtillatmend vor 
ſeinen Augen ausgebreitet lag. Der leuchtende Schimmer der 
bereits hinter der leichtbewegten Waſſerebene verſunkenen 
Sonne glitt wie ein letztes Abſchiedskoſen über den fernen 
ner und küßte die kleinen, aß e in der klaren 

uft dahinſchwebenden Wölkchen, daß ſie über und über 
reef ſchmunzelt ügt vor ſich hin. Fri Recht 
0 munzelte vergnügt vor n. Fritz hatte Re 
gehabt. Der Talisman hatte ſchon Wunder ewt. Als er 
am Mittag zur Table d'hote erſchienen war und vierzig 
Augenpaare auf ſich a fühlte, hatte er oſtentativ feine 
Linke mit dem goldenen Ringlein in Schnurrbarthöhe gebracht 
und allſogleich hatte man alles Interreſſe an ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit verloren. Und als er ſich dann am Tiſche nieder⸗ 
elaſſen, wo juſt gegenüber eine ſtattliche Mama mit zwei 
albflüggen Töchtern ſaß, verurſachte er dort ein unver⸗ 
oblenes Mißbehagen. die Mama ſchaute unruhig nach 


. 


rechts und links und fehlen mit einem ſchweren Entſchluß zu 
kämpfen. Er merkte: ſie wünſchten ihn tauſend Meilen weit 
fort. Und wie er nun gar ſeine Linke mit dem ominöſen 
Reifen auf die Tiſchkante ſtützte, da erhob ſich Frau Mama 
und ſegelte wie ein gedecktes Linienschiff, flankiert von zwei 
kleinen an das andere Ende der Tafel. 

Statt ihrer ſetzten ſich zwei andere Damen ihm gegenüber. 
Ebenfalls Mutter und Tochter, wie es ſchien. Und die Tochter 
war hübſch; auffallend hübſch, geftan ſich Rolf und faſt 
bereute er, ſeine Linke ſo deutlich bewaffnet zu haben. 
Mechaniſch ließ er ſie vom Tiſche Hauben und barg ſie ver⸗ 
ſchämt in den Falten des ſchneeigen Linnens. 

Als jedoch die „Consommé“ in Taſſen erledigt war und 
und die „Bachforellen blau“ erſchienen, da mußte er blutenden 
Herzens, bei Strafe des Verhungerns die Linke zur Führung 
des von Sitte und Herkommen vorgeſchriebenen Brötchens 
aus der Tiefe herauf ans blitzende Tageslicht befördern. Es 
kam ihm anf einmal ſo hell vor, und am liebſten hätte er 
den dummen Ring einfach wieder abgeſtreift. es war 
zu ſpät: zu viele hatten bedauernd von ſeiner Minderwertigkeit 
Kenntnis genommen. 

Verſtohlen warf er er zwei Biſſen einen ſchnellen 
Blick hinüber. Die Damen ſchienen wenigſtens vernünftig zu 
ſein und an ſeinem unangenehmen Fingerſchmuck keinen Anſtoß 
u nehmen. Sie unterhielten ſich ſehr eifrig, und die Jüngere 
liet dabei ein glockenhelles Lachen hören. 

Rolf wurde es ganz warm. Beim „Rehziemer à la 

rovengale” getraute er ſich endlich den Blick zu heben, und 

Diesel iz er angenehm überraſcht: dieſe reizende lebens⸗ 
luſtige Blondine mit dem ſilberklaren Lachen trug an ihrer 
Linken auch ſo ein böſes Ringlein. Alſo verlobt! 

Rolf konſtatierte es mit innigem Bedaueru. Aber bei 
den „Brüſſeler Poularden“ hatte er wieder ſein ſeeliſches 
Gleichgew erlangt, und beim „Parfait von Aprikoſen“ 
war man ſchon in einer anregenden Unterhaltung iffen, 
und der junge Mann hatte Gelegenheit gehabt, in Fräulein 
Edith Werner eine überaus nette Dame zu finden. 

Er tat ſeinem Talismann innerlich Abbitte. Es war 
klar: nur dem Ringlein hüben und drüben verdankten ſie die 

rmlos fröhliche Plauderei. Man fühlte 17 auf beiden 
iten „ohne Abſichten“, das heißt, Rolf war ſich, was ihn 
anbetraf, chon nicht mehr ganz im Klaren darüber. 
eden Fall trennte man ſich mit dem ausgeſprochenen Wunſche, 
ka näher zu treten. 

An das alles dachte Rolf, als er auf der Veranda des 
Strandhotels ſaß, und darum ſchmunzelte er höchſt vergnügt 
vor ſich hin. Ein nettes, liebreizendes Mädchen, dachte er 
weiter. wohl ihr Bräutigam iſt, und warum er nicht 
bei ihr weilt? In dieſem Augenblick erſchien die Schöne von 
der Table d'hote in Begleitung i Frau Mama und eines 
jungen Herrn. Rolf hörte plötzlich auf zu ſchmunzeln. „Aha,“ 
dachte er, „da hätten wir ja ſchon den Glückspilz. Pan * 
Wie ein luftiges Kartehaus flogen alle ſeine ſchönen Plänen, 
die er ſich für die kommenden Tage zurecht gelegt, über den 
Haufen. Ade, ihr ſchönen 3 am Strand, in 
Mamas Begleitung natürlich, wenigſtens den Anfang. 
Aber wenn Mama mal nicht zum Laufen disponiert geweſen 
wäre — bei Müttern kommt das manchmal vor — warum 
ſollte dann das arme Kind darunter leiden. In dem Falle 
wäre man auch mal allein am Ufer dahingewandelt, um die 
ewig wechſelnden Schönheiten des Meeres zu enießen. Ade 
ihr ſchönen Lawn⸗Tennis⸗Partien auf dem hübſchen Sports 

latz drüben vor dem Kurpark. — Ade auch ihr wundervollen 
Fahrten im leicht ſich wiegenden Kahn über das leiſe rau⸗ 
ſchende Meer, wenn die weißſchimmernden Wellenhäupter 

Rolf brach plötzlich ab in ſeinen Gedanken und ver⸗ 
ſpürte ein unbeſtimmtes Gefühl des Neides gegen den Bräu⸗ 
tigam des liebenswerten Mädchens in feiner Seele au 
ein Gefühl, das ſich durchaus nicht minderte, als er ſah, wie 
famos ſich die beiden drüben — Mama las den Strandan⸗ 
zeiger — zu amüſteren ſchienen. Deutlich hörte er das ſilber⸗ 
belle Lachen Ediths herübertönen. Seine gute Laune war 
dahin. Mißmutig erhob er ſich, um einen kleinen Spazier⸗ 
gang an der Küſte zu unternehmen. 


Schluß folgt.) 


Kan + 
ER 


Die Ohrwlirmer. 


Wohl jeder Menſch hegt gegen die Ohrwürmer eine 
heftige Abneigung, e findet einen direkten Abſcheu, und doch 
iſt es ein ſo kleines Tierchen von kaum einem Zentimeter 
Länge. Merkwürdig genug 155 allerdiugs ſo ein Ohrwurm 
aus, würde man ihn ſich mit feinem gewaltigen Panzer und 
mit ſeiner am Hinterleibe ſitzenden Kneifzange ins Zehn⸗ oder 
Mehrfache vergrößert denken, ſo würde es allerdings durchaus 
begreiflich ſein, daß der Menſch mit einem ſo ewaffneten 
Tier nicht gern etwas zu tun haben wollte. Was aber kann 
ſchließlich ein ſo winziges Inſekt dem großen 8 
Beherrſcher der Erde antun? — Es iſt, als ob der Aber⸗ 

laube unbewußt nach einer Entſchuldigung dieſer menſchlichen 
chwäche geſucht hat, denn wie ſchon der Name ſagt, wird 
von dieſem 55 ſteif und feſt behauptet, es habe kein anderes 
Streben, als ſich in dem Ohr eines Menſchen zu verkriechen 
und dort allerhand groben und gefährlichen Unfug anzurichten. 
Im Franzöſiſchen heißt es ſogar Ohrenſtecher oder Ohren⸗ 
kneifer, und die letztere Bezeichnung findet ſich auch in manchen 
Gegenden Deutſchlands als Provinzialismus. Immerhin 
verdient die europäiſche Art des Ohrwurms einige Aufmerk⸗ 
ſamkeit, weil er ſich in Garten gelegentlich recht unnütz macht. 
Die Ohrwürmer führen ein Lachtle en, verſtecken ſich während 
des Tages meiſt in Erblöchern, Blättern oder Rinden und 
begeben ſich erſt des Abends auf den Flug oder auf die 
Wanderung. Zuweilen kann man ſie in Gärten in ganz un⸗ 
geheuren Mengen antreffen, namentlich haben ſie für die 
Blütenknospen von Pfirſichen, für Nelken und für die jungen 
Triebe der Dahlien eine verhängnisvolle Vorliebe. Wenn ſie 
folcher Leckerbiſſen nicht habhaft werden können, machen fie 
ſich aber auch über alles mögliche andere her, namentlich über 
faft alle Früchte, indem ihren gefräßigen Kiefern weder die 
zähe Haut von Aprikoſen oder Pfirſichen noch auch die noch 
— 2 07 der Birne, noch die glatte der 1 5 widerſteht. 

enn die Frucht eine genügende Reife und damit Weichheit 
erlangt hat, graben ſie ſich bis auf den Kern hinein. Oft 
findet man die Ohrwürmer auch in Weintrauben. Sie leben 
ſelten einzeln, ſondern faſt immer in kleinen Horden. Zur 
W der Ohrwürmerplage in Gärten verwendet man 
Büſchel von großen ei oder anderen Gewächſen, 
die man an geeigneten Stellen aufhängt, damit ſich die 
Inſekten vor dem Tageslicht dahin flüchten und ſo gefangen 
und beſeitigt werden können. 


Die Bewegung der fixfterne, 


Es gehört zu den wichtigſten und folgenreichſten Auf⸗ 
gaben der Himmelskunde, die Eigenbewegungen der Fixſterne 
im Verhältnis zum Sonnenſyſtem feſtzuſtellen. Nach all⸗ 


gemeinen Begriffen ſtehen die Fixſterne, wie ſchon ihr volks⸗ 
tiimlicher Name beſagt, am Himmel feft, d. h. fie verändern, 
abgeſehen von der durch die Bewegungen der Erde bedingten 
Bahn, ihre Stellung zu einander nicht. In Wahrheit aber 


find auch Fixſterne keine feſtſtehenden Sterne, ja ern im 


Gegenteil eher fixe Sterne in der vulgären Be eutung des 
Wortes. Von einigen weiß man Er ſchon beſtimmt, daß 
ſie mit einer ganz unvorſtellbaren Geſchwindigkeit durch den 
Weltraum raſen und daß nur durch ihre ungeheuere Ent⸗ 
fernung von unſerer Erde dieſe Bewegung erſt nach ſehr 
langen Zeiten und durch Anwendung beſſerer Beobachtungs⸗ 
mittel bemerkbar wird. Letztere ſind jetzt durch ein neues 
Glied bereichert worden, indem Profeſſor AN Wolf in 
Heidelberg den bekannten Stereokomparator zur Beſtimmnng 
der Eigenbewegung der Fixſterne angewandt hat. Die Wieder⸗ 
gabe eines Paars von Photographien in der für die Stereoskopie 
paſſenden Anordnung zeigt die Wirkung der Eigenbewegung aufs 
Ion, indem ein Stern, der in 14 Jahren eine Verſchiebung von 
19 Bogenſekunden erlitten hat, der ſtereoskopiſchen Be⸗ 
trachtung deutlich hinter der allgemeinen Ebene der umgebenden 


Sterne erſcheint. Mit einem genau konſtruierten Meßapparat 
vermag der Beobachter die Größe der Eigenbewegung nach 
der Gradaufſteigung und Deklination zu meſſen. Profeſſor 
Wolf hat ſolche Arbeiten bisher für 10 Sterne von etwa 
zehnter Größe und außerdem für zwei weitere Sterne aus⸗ 
gelten, An den beiden letzten hat er den Wert des neuen 

erfahrens in einen Vergleich Game früheren geſtellt und ein 
außerordentlich befriedigendes ebnis erhalten, deſſen Ge⸗ 
nauigkeit umſo erſtaunlicher wirkt, als die von Profeſſor 
Wolf angewandten Platten die Länge einer Bogenſekunde 
nur als viertauſendſtel Millimeter erſcheinen laſſen. 


Das Leben des ee Alljährlich ſterben in der 
ganzen Welt 33 Millionen Menſchen, oder 91 554 in einem 
age, 3730 in der Stunde und 62 in der Minute. Jeder 
Pulsſchlag markiert den Tod eines menſchlichen Weſens. Die 
durchſchnittliche Lebensdauer des Menſchen beträgt 38 Jahre. 
Ein Viertel der Bevölkerung ſtirbt vor Erreichung des 7., 
die Hälfte vor Erreichung des 17. Lebensjahres. Von 10 000 
Perſonen erreicht nur eine das 100., von 500 nur eine das 
90, und von 100 Perſonen nur eine das 60. Lebensjahr. 
Die Verheirateten leben länger als die Ledigen. Von 1000 
Perſonen, welche 70 vi alt wurden, waren u. a. 43 Geiſt⸗ 
liche, 40 Landleute, 3 rbeiter, 32 Militärs, 29 Advokaten 
und Ingenieure, 27 Lehrer und 24 Aerzte. 


— 


T sprüche der Weisheit EHI 


Die frauen. 


Zur Lebenskürzung ward dem Mann das Weib verliehn. 
Verſchwiegenheit iſt jedes Weibes ſchönſter Schmuck. 

Das Glück des Hauſes iſt des guten Weibes Pflicht. 

Die Sitten ſind der Schmuck des Weibes, nicht das Gold. 
Ein gutes Weib bewirkt des Lebens ganzes Glück. 

Ein Weib iſt überhaupt ein koſtbar Hausgerät. 

Des Hauſes Steuerruder iſt ein gutes Weib. 

Des Weibes Eiferſucht zerftört das ganze Haus. 

Erwähle dir ein Weib, die in der Arbeit hilft. 


Er Küche und Keller En 0 5 5 


GERD — 


Hühner als Faſanen. Hühner nach folgendem Rezept 
zubereitet, gleichen im Geſchmack ganz den Faſanen. Man 
tötet das Huhn. indem man ſelbem den Kopf abhackt, dann 
entfernt man raſch, ohne es früher zu rupfen, den Kropf, 
achtet, daß nicht viel Blut verloren geht, und gießt ehe das 
Huhn noch erkaltet, ſiedenden Eſſig leine kleine Schale Eſſig 
enügt hierfür), in welchem man etwas Salz, ſowie Pfeffer, 
Gewilrz und Wachholderbeeren gekocht, in den Hals desſelben, 
welchen man gut verbindet. Nun hängt man das Huhn, ohne 
es zu rupfen, 24 Stunden an einem kü len Ort, den Hals 
nach oben. Nach Verlauf dieſer Zeit wird es trocken gerupft, 
ausgenommen, mit Salz, geſtoßenem Pfeffer, Gewürz und 
Wachholderbeeren eingerieben, geſpickt und gebraten. 


Scherz und Ernſt 2! 
Merkwürdige Voransſetzung. Fremder: „Ein prächtiger 
Junge, der Kleine dort! Wird gewiß noch mal ein tüchtiger 
emann!“ Kindermädchen: „Weshalb denn gerade ein 
Seemann?“ Fremder: „Weil er einen ganz feen Waſſer⸗ 
kopf hat!“ 


Ein vielverſprechendes Genie. Onkel: „Nun, Willy, wo 

biſt du denn wieder mit dem Groſchen geblieben, den ich dir 

eſchenkt habe? Den haſt du natürlich vernaſcht?“ Willy 

(li „Nein, Onkel! Dafür habe ich mich — raſieren 
en 


Scherzfrage. Welcher Mann iſt am käuflichſten d 
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